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Personen .

D,r Fürst v- n

Graf von Nebenssein , Gesandter eine « auswär¬

tigen Hofes,

Fräulein Amalie von Vredow .

Leopoldine von Schall , ihre Pflegetöchter .

Lieutenant Loring , ihr Pfiegrsohn .

Dietrich , ihr alter Diener .

Fräulein von Gissen , Hofdame .

Professor Busch .

Lauerspitz , ein Kammerdiener .



Erster Auszug .
^Ckn Zimmer im Hause des Fräulein von Bredoiv . )

Erster Auftritt .

Dietrich räumt auf , und brummt dabey «in

Morgenlied . Nach einer Weile kommt Pro¬

fessor Busch .

usch . Guten Morgen , mein lieber Herb

Dietrich !
Dierr . Guten Morgen , Herr Professor !

Ey , ey , so früh ? Die gnädige Herrschaft ist

zwar aufgestanden , hat aber noch kein Frühstück
begehrt . Doch freylich , wenn sie kommen , da

muß auch wohl daS Frühstück warten .

Busch . Lieber mag ich nicht gemeldet seyn .

Besser , daß ich warte .
D i e t r. Die Glocke hat eben erst sechs ge¬

schlagen , und der Herr Professor haben schon
den weiten Weg wohl gar zu Fuße gemacht ?

Busch . O ja , Fu Fuße .
Dierr . Auf dem bösen Steinpflaster ?

R -
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Wasch . Aber auf guten Wegen «
Dietk . In ihren Jahren —
Busch . - Hz.
Dietr . Da bedarf Man der Ruhe . (setzt ihm

. einen Sttihl . )
Busch . Ich danke . Um der Ruhe zu ge-

meßen , n,nß man eben nicht immer sitzen.
Dirrr . Ader der Schlaf —
Busch . Dem Himmel sey Dank. ' Dieser

Räuber des menschlichen Lebens verschont ge¬
wöhnlich das Älter .

Dietr . Leider !
Busch . Mit Nichten , mein werther Herb

Dietrich ! Wenn Horaz mit einem Seufzer vont
Jupiter die Jahre zurückfordert , so will ich zu
seiner Ehre glaube », daß er bloß die ver¬
schlafene « , Stunden darunter versteht , die
selber wohl ein Dritter unserer Jahre füllen

Dierr . Ich bin denn doch herzlich froh , daß
kch i » meinem Alter schlafen kann und dass «

Busch . Es geht ihm wohl , mein lieber Herr
Dietrich ?

Diet r. Wem lönm ' es bey einer solchen Herr¬
schaft übel gehen ?

Bu sch. Das gnädige Fräulein von Vredom
ist allerdings ein Muster ihres sonst nicht ailzu -
köblicheu Geschlechts .

Dietr . Sie war ein Engel von Kindesbei¬
nen auf . Ich diente sa bey ihrem Vater . Als
der brave Herr in bitterer Armuth starb , da
kimßte ich fort , da kamen böse Jahre , in Huri ,
grr «nd Kummer verlebt . Ich trieb wohl flei .
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ßig meine Profession , aber es wollte nirgend ge¬
lingen , bis das gnädige Feaalrin plötzlich reich
wurde . Nun , da machte sie es nicht wie man «

che, die, wenn das Glück sie überrascht , gleich «

sam noch einmal aus Mutterleibe kommen , und

nichts von allem wissen , was vor ihrer Geburt

geschehen . Gleich schickte sie nach nur , und

gab mir den bctznemen Dienst . Ja , Herr

Professor , das ist noch nicht alles . Meine
Ll- nde Frau sitzt hier im Hause in einem hüb¬

schen warmen Hwurstübchen , und hat täglich ihr

gutes Esten von der herrschaftlichen Tafel .

Dusch . Es freut mich , mein lieber Herr

Dietrich , daß er Wohlthaten dankbar erkennt .
Dietr . dich ! w- ' s kann ich thun ? Des

Abchds , wenn alles still im Hause wird , geh
lch hinüber zu meiner blinden Fra », «ud da be¬

then wir mit einander um Segen für die wohl¬
thätige Herrschaft .

Busch . Das ist löblich . Es bethen Luch

poch viele gleichermaßen .
Dietr . Ich weiß wohl , und der Herr Pro .

feffov wissen das am besten . Durch ihre Hän¬

de geht ja Alles ! (es wird an die Thür geklopft )

Herein !

Zweyter Auftritt .

Lauevspitz Vorige .

Lauersp . ( mit einem Körbchen voll Blumen ,
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und einem blühenden Gewächs in einem zierliche »
Topfe ) Ist es erlaubt ?

Diekr . Ich habe hier nichts zu erlauben .
Lauersp Der Herr Kammerherr von Gis¬

sen lassen sich dem gnädigen Fräulein von Schall
unterthänigst empfehlen , und senden hier eine
blühende Hortensta sammt einem Körbchen voll
Rosen und Vergißmeinnicht .

Dietr . Sehr woll ; ich will es bestellen .
Lauer sp. Doch mit der Hortensta soll das

gnädige Fräulein ja nicht das treue Herz meines
Herrn in Vergleichung stellen , denn er soll wis¬
sen, mein werrher Herr Kamerad , diese Blume
ist eine curiose Blume , bald weiß , bald roth ,
bald gelb , und darum darf , ein Verliebter sie
bey Leibe nicht zum Sinnbild wählen .

D ie tr . Das wird dcrHerr Kammerherv ja
wohl dem Fräulein selber sagen .

'

Lauersp . Wie stehtö dann mit der Hoch¬
zeit ? ' -

Dietr . Davon weiß ich nichts .
Lauersp . Redet man hier im Hause noch

gar nicht davon ?
Dietr . Mit mir wenigstens nicht .
Lauersp . Prächtig wird ' s hergehen . Das

alte Fräulein Pstegmama soll ja ganz unmensch¬
lich reich sey »?

Dietr . Reich und menschlich .
Lauersp . (leise ) Ist der Mann dort ein

Bettler ?
Didtv . Nein , ein Professor .
Lauersp . Kann man ihn nicht fortschicken ?
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Dietv . Nein ! .
Lauer s p. Ich möchte so gern em Wortche «

lm Vertrauen mir ihm reden .

Dr err . Das wird schwer halten , denn ,ch

Labe noch kein Vertrauen zu ihm . ,
Lauersp . O, bey einer Flasche Wem pndet

^ D iet ^Jch trinke des Morgens keinen

^Lauersp. Unter uns , ich bin von hoher

Hand beauftragt , mich unter der Hand zu er¬

kundigen , wie es denn so eigentlich hier " » Hanse

^Diekr. Hohe Hand ? Unier der Hand ?

das reimt sich schlecht zusammen .

Lauersp . Wer hier aus und eingeht ?

Dier r Meistens brave Leute ( mißt chn)

^Lauersp. Öb das alt - Fräulein g- nau -

Bekannkschafr mit den ftiegsgefangenen Offizieren

unterhält ? . . . .'
Diet r. Das weiß ich nicht .

Lauersv . Was sie mit den vielen Waaren

angefangen , die sie aus der großen Tuchfabrik

Lekauft ?
Dietr . Das weiß ,ch mcht .

Lauerst Ob sie fleißig Briefe schreibt? und

tvvl ' in ?
Dierr . Daß weiß tch mcht .

Lauersp . Er weiß ja aber auch gar

Nichts ? . ,
Dierr . Nein , gar nichts .
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Lquevsp . Man merkt es wohl , HervKa .
^ einer alten Jungfer dient .

^ un , „ nn , Herr Sauertopk ,

»>°L' L>. ?Ä7-77ch7"' ° ' ° ' ° ' " "

^ 7 " ^ l - ine Impertinenzenden Herrn Kummerhrrrn , oder gar Sr . Exzel -
ftnz den, Herrn Minister hinterbringe —

Äietr . Nach Äelieben .
Lauer sp . Das wird Mühe kosten , basHaus zu refornstren ! I » jeden , Winkel spürtman die alte Jungfer , ( ah)

Dritter Auftritt .

Vorige , vhne Lauerspiß .
Die tx. ^raugenichts ! Haben sie Las mit

angehört , Herr Professor ?
Vu fch . Ich habe .

^ ' "äre boch Jammerschade um

verstehe » mich wohl .

. lE' verlich statt finden . Der
Wadrge Herr Kammerherr sind etwas leichte

KEu' »s i " d - -

Kietr , Ach Herr Professor , ich meinte im-
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' mer , der liebe Gott habe nichts umsonst in der

Welt geschaffen , aber wenn man diesen Herrn
» da mit allen Respekt betrachtet —

Busch . Muß doch auch wohl einen weisen

Zweck haben , so ein exisiivender Herr , wenn

wir es gleich nicht begreifen . Ja , ja , mein

lieber Herr Dietrich , es giebt noch mehr der¬

gleichen Wesen . Da sind zum Exempel die

Stubenfliegen , die scheinen bloß vorhanden , um

sich einem ehrlichen Manns beym Studieren auf
die Nase zu setzen , oder in seinem Kaffee sich

zu baden . Nun , was die Fliege in meiner

Stube , das ist ein solcher . Herr i » Gottes Welt ,
Das lebt auf im Sonnenschein , das zshrr von

fremder Milch , nascht von fremden Zucker , und

stört die Leute im Mittagsschlummer . Gort

allein mag wiffeu , wozu er sie noch sonst ge¬

schaffen hat . Ich für meine Person muß mit

Schaam bekennen , daß bey diesem odiösen In »

sekt der christliche Geduldsfaden mir bisweilen*
reißt .

Vierter Auftritt .

Leopold ine . Vorige .

L eox . tun Negliges , einen Strohhut anfLens
Kopfe, einen Blumenstrauß m der Hand, tritt durch
die Mittclthüre herein ) Sich da , Herr Pro¬

fessor !
Busch . Unterthanigen guten Morgen —

Levp , Einen recht guten Morgen Zehe Gott
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pns beyden , das unte vthänige war zu
piel . Schon langer als eine Stunde bin ich
Mr Garten heriiM gewandelt , alle Rosen blühen . ?

Ausch . Wie sie , mein gnädiges Fräulein !
Leop . Ey , ey! Aus ihrem - Hunde eine ^

Schmeichele », ? '
Busch . Da m̂ ßte ich alter Narx fürivahr ^

Mit fremden Zungen reden .
Leop . (zu Dietrich ) Ist meine Pflegemutter .

schon aufgestanden ?
Dietr . Ich vermuthe , hat aber noch nicht

geklingelt .
Leop . Ich will ihr doch die Blumen auf

den Theetisch legen .
Dierr . Da steht noch ein ganzes Körbchen

voll Blumen , die haben Se . Gnaden der Herv
Kammerherr von G>lsen so eben geschickt .

Leop . (gleichgültig ) So ?
Dierx . Für sie bestimmt , mein gnädiges

Fräulein !

Leop . Desto schlimmer ! ( geht in das Sei -
seiijinnner . )

> Dietr . Ich verstehe . Desto schlimmer
für den Herrn Kammerherrn , der mag sich mit
seiner Hormrsia vermählen . Ein liebes Kind ,
Gott behüthe es ! Meine gnädige Herrschaft thut
wohl viel an der armen Waise , aber sie verdient
es auch. Ja , HcrrProfessor , da rechter Hand
möchten immerhin die Wände von Kristall seyn,
die Engel dürften sich nicht schämen , hinein zu
schauen .
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> Bus ch. Ich meine , die Engel gehören mit

hinein .
Leo p. ( kommt zurück) Meine Pflegemutter

'
hat ihre Summe schon gehört , sie w' . rd den

^
Augenblick erscheinen . Wissen sie auch schon ,

daß gestern — was wollt ' ich doch sagen ? —
^

Laß wir ^Friede haben ? ^
Busch . Ich habe es vernommen , mein gna -

^ '
Liges Fräulein !

Leop . Gottlob ! Nun kommen sie all « zu -
*

rück ! Alle' .
Busch . Diejenigen ausgenommen , welche

' des Todes Sichel auf dem Schlachtfeld ? mähte .

Levp . Nein , er lebt — ich meine — nur

^ wenige sind geblieben .
^ Busch . Desto vollstimmiger wird das

Deum latiäannis erklinge ».

'
Fünfter Auftritt .

Amalie . Vorige .

? Amalie . ( mit einem Briefe in der Hand)
i Seyn sie nur herzlich willkommen , Herr Pro -

' feffor ! Verzeihen sie, ich habe sie lange warten
l lassen , ich hatte da einen verdrüßiicheii Brief zu
! schreiben . Dietrich , trage er diesen Brief so-
> gleich zu dem Herrn Minister von Gissen . ( m.

dem sie den Bries abgeben will , zieht sie die . . icnw

noch einmal zurück, und wendet sich zu Leopvunmn )

Vorausgesetzt , daß me- ne liebe Lochtet ! vLch jo

denkt , wie gestern Abend ?
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Leop . O gewiß . he
A n, a l. So geh er nur . vz
Dtet r. (geht ab mit dem Briefe . )

Leop . (setzt sich in eine Ecke und arbeitet . ) h,
Amal . Nun , Herr Professor , waS führt ^

sie heute so früh zu mir ? ^
Busch . Vor allen Dingen Ew. Gnaden mei<"

pen unterthänigen gute » Morgen —̂

Amal . Ich bitte sie , warum mit mir noch
ßmmer solche Zjledensarren ? Sie wissen , ich halte g,
lpichts davon . jsi

Busch . Ich aber halte viel auf alte Formen ,
das müssen Ew . Gnaden einem alten Manne H
schon zu Gute halten « Gleich wie jede Kunst
eigner Ausdrücke sich bedient , also auch bis H
menschliche Gesellschaft , die bekanntermaßen auch , ,
pur ein künstliches Wesen ist .

Amal . Man hört wohl , daß sie vor Zei -
ten den fürstlichen Hof besuchen müssen . p

Busch . Nachdem ich solcher Gestalt meinry

priterthänigsteu guten Worgen pflichtschuldigst g
dargebracht , und nebenher berichtet , daß sowohl «s
die Fabrike als ErziehungSaustalt sm schönste» ^
Flore blühen . d

Amal . Verzeihung , wenn ich sie unterbrechê ,
Madame Loring hat sich einige Tage nicht wohl h
gefunden .

V u s ch. Sie ist vollkommen hergestellt . t
Amal . Das hat gewiß die Freude über §

die Znr ' ckkuuft ihres Eduard bewirkt . Sie z
Drisseu dsch schon, daß mein Pflegesohn —

. Busch . Gestern von der Armee mit Lor -
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beer bekränzt hier eingetroffen . So hat Fama

verkündet . v
« mal . Er hat unserm Erbprinzen das Le¬

ben gerettet . Sie glauben nicht » wie entzückt
t ich war , als er uns gestern überraschte . Kann »

kann der wahren Mutter Freud « die der Weg «
* Mutter übertroffen haben .

Leop . (trocknet sich dir Äugen. )
) Busch . Euer Gnaden sind ja auch feine ei «
e gentliche Mutter . Ein Kind zur Welt bringet »

ist wenifl , «in Kind erziehen , viel .

, LeoP . ( springt aus , küßt Amalien feurig Ar
e Hand, trocknet stch die Augen , und setzt sich wreder . )
^ « mal . Was ist dir , wunderliches Mäd .
t chen ? — Doch wir sprachen ja von Gsfchsf «
1 ren : Dir Fabrikanten haben alle Vrod ?

Busch . Und ein Huhn tm Topfe . Dan ?
* sey es der , die während des verderblichen Krieges

nicht ohne Nahrung ste ließ .
t « mal . Ich habe freylich auf ' s Gerathewvhl
^ Magazine mit ihren Waaren füllen müßen ; nun
k aber , da wir Friede haben , werde ich nichts
t dabey verlieren , es bleibt mir folglich kein Vsr «

dienst .

- Bu sch . Das ist eine fast unlöblichr Mfckci «
f denheit .

« mal . Genug davon ! Ich erinnere Mich,

daß ste alles das nur nebenher berühren wvll -

r ten . Führt vielleicht ein anderes Geschäft sie
'

zu mir ?

Busch . Allerdings ; und zwar ein solches ,



Die Unvermählte .

hcy dem ich fast befürchten muß , baß Ew . Gna¬

den auf mich zürnen werden .
Amal . Darauf wagen sie es immer .

Busch . Zweifelsohne ist es Ew . Gnade «

schon zu Ohren gekommen , daß am vorgestrigen

Zage ein Friedensgesandter in dieser Aestdcnz

eingetroffen .
A m a l. Nun ja , es ist mir zu Ohren ge¬

kommen , und ich habe mich darüber gefreut »

Was hat denn der Mit ihrem Geschäft ge¬
mein ?

B usch . Eeh « viel . Denn nachdem Sr .

Excellenz der Herr Graf von Nebrnstein gestern

Morgen bey Gr . Durchlaucht Audienz gehabt ,

ließen besagte Excellenz gestern Abend meine

Wenigkeit zu sich entbiethen . Ich konnte nicht

begreifen , was der Gesandte einer fremden Macht

mit dem armen Professor Busch zu verhandeln

haben möchte ; ermangelte jedoch keineswegs ,

mich schuldigst einzustellen . Der Herr Graf em-

^fingen mich sehr gnädig , und dankten mir im

Namen ihres Königs . Ich erschrack , als Hoch «

Leroselbe mir auf den Kopf zusagte , daß ich dis

Kriegsgefangenen seiner Nation mit Wäsche ,
Kleidern und allerley Bedürfniß großmüthig un¬

terstützt , hinzufügend , daß der Bericht hievou

an seinen Souberain gelangt , und derselbe mir

«inr ehrenvolle Belohnung zugedacht habe . In
dem Schrecken , daß ich als unbedeutendes In -

äiviäunin da ärndten sollte , wo ich nur als

Seemann die Saat aus fremder Hand empfing ,
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entschlüpfte mir Ew . Gnaden Name , gegen Ders

ausdrückliches Verbot .

Uma l. Q weh ! Sie haben recht , daß ist

mir gar nicht lieb . das wird Aufsehn erregen ^

und sie wissen , wie sehr ich Aufsehen scheue.

Busch . Fast schien es dem Herrn Grafen

auch nicht lieb zu seyn , denn derselbe wurde

dermaßen verwirrt , daß ich solches an einen »

Ambaffadeur nimmermehr vermuthet hätte .

Ich wurde entlassen , und eile an diesem frühen

Morgen , Ew . Gnaden den Vorfall zu berichten ,

wobey ich nochmals wegen eine - nothgedrunge »

«en Vsrraths keinen Unwillen auf ««ich zu wer¬

fen bitte .
Amal . Halten sie mich nicht für undankbae

gegen «inen Biedermann , ohne dessen Beystand

mein bester Wille doch nur unfruchtbar geblieben

wäre . Ich bekenne , daß der Zufall mir unan¬

genehm ist . Man wird bey Hof « und in des

Stadt so viel davon schwatzen , man wird sich

über das alte Fraulein lustig machen , doch ich

denke , daß wird auch alles seyn, und im Grunde

ist das nicht viel . Darum soll es mir zum min¬

desten nur Augenblicke , nicht Munden verderbe » ?

Kommen str , wir wollen uns zerstreuen . Ich

habe die Rechnungen noch nicht durchgesehen , dir

sie mir vorgestern brachten .

Busch . Ew . Gnade » werden große Ausga¬

ben finden .
Amal . Doch wohl angewandt ! das wird

mw einen heitern Morgen gewähren . Du rufst
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mich , Leopsldine , webn Loring kommet , sollte ,
ab mit Busch. )

Sechster Auftritt .

Leopvldine allein .

(Faltet die Hände , und blickt gerührt gen Him«

Met/ Ja , der Dichter hatte solch ein Herz im

Sinne , als er den Vers schrieb :

Vormals stiegen Engel nieder ,
Uns zu helfen stets bereit .

Thoren rufen : kehre wieder ,
Längst entflohne gvldne Zeit !

Schöner , edler ist ' s, wenn Menschen
Ihren Arm der Gottheit leihn ,

Ja durch Wohlthun und durch Milde

Können Menschen Engel sey».

Siebenter Auftritt .

Loring Und Leopoldine .

L o v. ( stürmt herein , ergreift ihre Hand mit

beyde » Händen , und drückt sie an sein« Brust ) Mei¬

ne gute Schwester ! Ist mir ' s doch , als hätt -

ich sie noch gar nicht wieder gesehen , denn st«
toerden nicht so unbarmherzig seyn , mir den

kurze » Atigenblick von gestern Abend anzurech¬
nen ? Nun , wie habe » sie gelebt ? still ? klöster¬
lich ? aber doch gelebt . Ich nicht , neM

rechtlich nicht ! nur geträumt hab ich ; errathen
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sie von wem ? Wenn Trommeln und Trompe¬
ten mich des Morgens weckten , war mjrS immer ,
als müßte ich Hmausfchrehen : so stört doch seo -
pöldme » nicht im Schlaft ! — und wenn bey
einer SiegeSnachricht die ganze Armee jubelte ,
so dacht ich , ihr wunderlichen Leute , darum be¬
kümmert sich Leopoldine wenig .

Leop . Doch wohl mehr , als die Armee um
mich.

Lor . Da haben sie recht . Das kalte Volk ,
keiner hat nach ihnen gefragt . Und denken sie ,
rvaS mir begegnet ist. Ihren Brief , den ein¬
zigen den sie mir geschrieben haben , trug ich im
Busen , und in einem Plenkeln verlor ich ihn ,
Gott weiß wie. Als ich ihn vermißte , will
ich rasend werden . Zum Glück hakte ich mir
daS Plätzchen gut gemerkt , wo wir uns herum «
getummelt hatten . Ich sprenge wieder fort ,
mein Obristee ruft mir nach : Wo wollen sie
hin ? Sehen sie nicht , daß die feindlichen Hu¬
saren überall heruwschwärmcn ? Ichhabe ei¬
nen Brief verlosen , rief ich zurück . —
War Geld darin ? — Geld nicht , aber —
ey so lassen sie ihn ins Teufels Nahmen liegen !
Ein Glück war cs , daß ich keine Zeit hatte ,
ihm zu antworten .

Leop . Nun ? Ich hoffe , sie gehorchten ?
Lor . Den Henker auch ! Es stand ja nicht

bloß , lieber Bruder , in dem Briefe , sie hat »
ten mich auch zweymal lieber Eduard ge¬
nannt . Kurz , ich ritt hin , und fand ihn glück¬
lich wieder . Als ich zurück kam , schickte »sich

B
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der Obrist auf einige Stunden in Arrest , dazu

habe ich nur gelacht .

Leop . Eduard , das war nicht recht . Wir

haken hier ohnehin Angst genug um sie gelitten .

L o r. Sie auch , liebe Lespold - ine ? O, sagen

sie mir daS !

Leop Können sie zweifeln ?
Lor . Nein , ich zweifle nicht , aber ich höre

es gerne , denn ich habe ja für sie mein Leb ? »

oft gewagt . Als die feindliche Schwadron den

Erbprinzen mit seinem kleinen Gefolge abge¬

schnitten hatte , und ich mit zwanzig Reutern ihm

zu Hilfe sprengte , da dacht ich auch , jetzls gilts ,

jetzt soll . Leopoldin « in den Zeitungen von mir

lesen. Und als der Erbprinz vor der Fronre

mich avancirte , da war mein erster Gedanke ,

Leopoldine wird sich freuen .

Leop . Pfm ) . Eduard , nicht ihre Mutter ?

Nicht unsere Pflegemutter ?
L o r. Allerdings beyde . O ja , wahrhaftig ,

denn ich liebe beyde von ganzer Seele , daß weiß

Gott , aber ist eS denn meine Schuld , daß ich

sie mehr noch liebe ?

Leop , Vergessen sie nicht , daß wir Geschwi »

ster sind. .
L o r. Ja für wahr , das habe ick langst ver¬

gessen . Gott sey Dank , wir sind es auch nicht .

Und nun bin ich Lieutenant , und habe mit dem,

was mir die Pflegemutter giebt , mehr , als wie

beyde brauchen werden . Darum frag ich sie

reckt von Herzen ? Wollen sie mich heuraihcn ?

Leop . Welch ein Einfall !



^ o r. So ? was man Jahre sang in Kopf
und Brust mir sich herumträgt . ist düs ein Ein¬
fall ? Leopsldine , das war keine gute Antwort »
Wenn sie mich „ichr wollen , so sagen sie liebes
nein . dann weiß ich, was ich thut .

Leop . Nun was denn ?
Lor . Ich z»ehe wieder in den Krieg , und

bey dem ersten Gefecht werfe ich ihren Brief
mitten unter die F inde, und stürze hinkendrein .

Leop . Müder Mensch
Lo r. Nein , das bin ich nicht , aber ein ver¬

liebter Mensch, von ganzer Seele verliebt . Dar¬
um quälen sie mich nicht , sagen sie, ja , ich will
dich nehmen .

Leop . Wie. dürste ich das , wenn ich auch
wollte ? -

Lor . Sie dürfen nicht ? wer wird ' s ver¬
biethen ?

Leop . Ich hänge ganz von meiner guten
Pflegemutter ab.

Lor . O, die wird schon wollen , die liebt
u»s beyde , wird unser Glück nicht hindern !

Leop . Gesetz ?, sie willigte drein , so weiß
ich Loch nicht einmal - vS ich ganz verweist
bin ; denn sie hat seit Kurzem Wn. ke hingewor¬
fen , die mich sür »te „ oder hoffen lasten , daß
ich noch einen Barer habe .

Lor . In Gottes Nahmen ! Er soll willkom¬
men seyn. Lkvpoldinens Vater ' st ja wohl ein
braver Mann , so wollen wir ihn lieben . Her¬
ben sie sonst nichts einznwenden ?

Leop . (reicht ihm die Hand) Eduard !
L L
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Lo v. Viktoria ! Nun red ich mit der Pfle¬

gemutter .
Levp . Nicht so hastig - Zuvor lassen sie mich

erforschen , ob in L- r That um meine Geburt

noch ein Geheimniß schwebt . Nie hat jemand

davon mit mir gesprochen , und die Mutter selbst

scheint jede Erklärung zu vermeiden . Aber nun

will ich sie fragen . . .
Lor . Wann ? jetzt ? doch gleich m dieses

Grunde ? . , ,
8 eop . Professor Busch ist bey ihr , sobald

er sie verlaßt . . n »
L or . Wohlan , ich gehe anfs nächste Koffer ,

hauö . (er sieht nach der Uhr) Aber langer als

eine Viertelstunde kann ich dort unmöglich aus¬

halten ; dann komme ich zurück , und sage des

Pflegemutter , was mir auf dem Herzen liegt ,

sie mögen unterdessen geredet haben , oder nicht .

Im Grunde srhe ich auch gar nicht ein , wozu

noch ein Präambulum vonnölhen ist ; denn , hat

sich ihr Vater in siebzehen Jahren nicht beküm .

, „ „ t aber schon gut , wäre es auch nur eine

Grille von ihnen , ich füge mich drein . Nur

nicht länger als eine Viertel - Stunde . Auch die

ist ohnehin gewaltig lang . Leben sie wohl , lie .

be Leopoldine , liebe , schone Leoxvldine ! ( be¬

trachtet sie mit stummen Entzücken ) Ja wohl ,

recht schön ! Doch liebe ich sie darum nicht al¬

lein , das müssen sie nicht glauben . Nein wahr¬

haftig , wenn sie auch die Pocken bekämen , und

recht häßlich wurden .

Leop . Schwärmen sie nicht !
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^ wärmen will ich gerade nicht ,
H«drutznch - rare es allerdiilgs . ( sieht nach der
Ar) vehen sie , ...... sind es nur noch vierzehnMinuten Geschwind , geschwind, in dreyzeht ?Lm -ch wreder hier - ( ab)

^ ^

Achter Auftritt .

Leopol diiie . (allein )

( Nach einer Pause , mit der Hand auf dem Her -
Ken) Liebe soll Mnth geben , so hab ich gehört
Ab gelesen . Ach , das ist wohl nicht immer

Muchlvö̂ "" ^ Eduard , und bin doch so

Neunter Auftritt .

Voripe . Amalie . Professor Viifch »

Amas . ( im GesprLch begriffen ) Vergessen- sie
doch auch den alten Nachbar meines seelige » Va¬
ters nicht . Als er noch daü Gärtchen hatte , be¬
schenkte er mich immer mit Kirschen , ,, „d da¬
mals hatten die Kirschen eine « großen Werth
sur „nch.

V li sch. Es soll nicht vergessen werden . —.
h- uee Gnaden verstehe » sich darauf , das Ge¬
dächtniß eines alten Mannes aufzufrischen . Un-
terchanigster Diener , ( ab)

Amal . ( ihm nachsehend ) Ein trefflicher Mann ,
dabey so frey von Eigennutz , er thut viel für
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mich. Heute wollte ick ihm auf die freundlich¬

ste Weise ein Geschenk anbiethe »; aber fast hat¬

te ich ihn erzürnt , Lasten sie mich immsr —

sprach er hastig - im ( Loche der Tugend blei¬

ben , ich begehre keinen andern .

Leop . Und doch ist er arm .

A m a l. Er imterrichrere einst den Fuclten .

Eins kleine Pension , und sein Fleiß ernähre »

eine zahlreiche Familie .
Leop . ' Wie glückselig sind seine ^

sich eines solchen Vaters rühmen dürfen . Ach,

wäre mir ein gleiches Glück vergönnet .

Amal . Laß dir genügen an Mutterliebe .

Leo » . Wie strafbar wäre ich Ungenügsam

me , wenn ich murrte , drH eine Schwsrmuch ,

eine Sehnsucht , kann « ich dann und wann nicht

bemeistern . .
Amal . Hob ich doch nie dergleichen an dir

Leop . Seit kurzem erst . Warum soll ich s

verhehlen ? Seit ihnen , theure Mutter , bey Ge¬

legenheit der Anwerbung des H- rrn von G. lsen ,

zufällig oder mir Vorsatz einige Winke entfie¬

len ^ die mich vermuthen lasten , ich sey nicht

Vaterlos . ^
A m a l. Allerdings , Levpvldine , hatte ,ch

Gründe , diesen Funken in deine Brust zu wer¬

fen , so lange ich aber schweige , forsche du nicht

weiter , und denke , daß auch hier , wie bey al¬

len »„einen Handlungen , Liebe zu dir mich leitet .
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Zehnter Auftritt .

Loring . Vorige .

Lvr . ( mit der Uhr in der Hand) D > bin ich ,
liebe Pflegemutter ! Zwey Minuten fehlen noch,
aber wäre ich langer geblieben , ich hatte Han¬
del angefangen .

A m a l. Willkommen , Eduard ! Warum mit
der Uhr in der Hand ? War es dir verbothen ,
früher zu erscheinen ?

Lor . Freylich , freylich , denn —

Leop . Der Bruder will mich wohl erin¬

nern , daß meine Klavierstunde geschlagen hat .
(geht ab)

L o r Sie geht . Schon gut , das kann auch
Dhne ste geschehen . Nu » , liebe Pflegemutter ,
so sey » sie mir noch einmal herzlich gegrüßt

A m al . Wie du mir .
Lvr Und wenn ich schelten dürste , auch

herzlich gescholten .
A m a,l . Ey warum das ?
Lor . Sie müssen mich wohl für einen Ver¬

schwender halten , weil sie mir so viel Geld ge¬
schickt haben 7

Amal . Im Felde braucht man viel .

Lor . Nichts braucht man. Der Obrist giebt

freye Tafel . Aber hat man Geld in der Ta¬

sche , so geht es doch hnidi , mir ist kein Heller

geblieben .
?! m a l. Siehst du wohl !
Lor . In ihrem Nahmen habe ich' s vcr »
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schenkt . Ein armer Prediger , saß mit Frau
und Kind im Garten , und sahe zu , wie seine
Wohnung rauchte . Da dachte ich an meine

wohlthätige Mutter , husch , war das Geld auS
der Tasche . ,

Amal . (drückt ihm bewegt die Hand ) Dafür
bin ich dir verschuldet » Jetzt , Eduard , erzäh¬
le wir ! Ich sah dich gestern nur einen Au¬

genblick , du eiltest so zu deiner Mutter — das
war übrigens ganz recht — aber jetzt gehörst du

mir , und ich brenne bor Begierde , umstand ,
lich zu erführen , wie es meinem Liebling gelun¬
gen , den Erbprinz zu retten .

Lor . Umständlich ? Liebe Mutter , Umstän¬
de fiele » dabey gar nicht vor . Der Prinz hat¬
te sich beym Rekognoszieren ein wenig zu weit

gewagt , und der Feind besetzte die einzige Brücke
hinter ihm . Ich war eben nicht weit davon ,
so eilt ich hin , das ist alles .

Amal , Uiber die Brücke ?
Lor . Den Teufel auch , das war unmöglich ,

dann sie hatten eine Kanone . Aber mein Gaul
konnte schwimmen . Und nun genug von alten Ge¬

schichten , Mütterchen ! Ich werde sie wohl heute

vh» ehin noch erzählen müssen , dann ich bin auf
diesen Nachmittag zum Fürsten bestellt .

Amal . Das ist mir lieb .
Lor . Ich weiß nicht , was er von mir will ,

der Prinz hat wich schon belohnt . Sie wissen
sa wohl , daß ich Lieutenant geworden bin ?

A m a l. Freylich , aber nur durch die Zeitun¬

gen . Geschrieben hat der böse Mensch mir nicht .
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bor . Sey « sie darum nicht böse , liebe Mut¬
ter ! Ich stellte nur das so angenehm vor , wenn
sie von nichts wüßten , und nehmen aus langer
Meile das Zeitungsblatt in dir Hand , und stie¬
ßen plötzlich auf meinen Nahmen . Wie sie dann
rufen werden : Leopoldine , höre doch ju >

Amal . So war es auch.
L o r. Und was sagte Lespoldine ?
Amal . Sie theilte mein Entzücken .
Lor . Und sie ? Sagte « sie nicht gleich , nun

kann er heirarhen .
Amsl . ( jjchrlnd ) Nein , das siel mir gar

nicht ein.
Lor . Aber mir ! Ach, liebe , gute Mutter ,

- mir ist es gleich entsetzlich eingefallen .
A m al . Unter Trommeln und Kanonen ?
Lor . Ja wahrhaftig , den Gedanken konnte

kein Generalmarsch mir aus der Seele trsm ,
inclii . Nickt wahr , sie gebe » mir Leopoldine ?

Amal . (erschrickt) Deine Schwester ?
L o r. Ach , sie ist ja meine Schwester nicht !
A ni a l. Du krebst sie ?
Lor . Nun , sie hören ja , baß ich sie zur

Frau begehre .
Amal . Du erschreckst mich. HAthe dich ,

Eduard , einer Leidenschaft nachzuhängen , die
sch nicht begünstigen kaun .

Lvr . Sprechen sie im Ernst ?
Amal . In vollem Ernst .
Lor . Lieben sie mich denn nicht mehr ?
Amal . Kannst du mich das fragen ?
L o r Aber ihre Gründe ?
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A s r. Wissen sie auch, daß sie nur mein Her;

zerreißen ?
Amal . Dann gewiß zugleich daS meinige .

Lor . Ich bin freylich nur ein bürgerlicher
— Leopoldiue würde das nicht achten , ob sie

gleich ein Fräulein ist , bey ihr hab ich es nicht

einmal der Mühe werth gehalten , diese » Punkt

zu berühren . Aber sie — sie sind von altem

Adel .
Amal . Ich verzeih « einem liebenden Jüng¬

ling diese Kränkung .
Lor . Nun , wenn esbas nicht ist , was

denn sonst ? Ich bitte sie , was sonst ?
Amal . Ich darf es dir nicht sagen .
Lor . So wollt ich lieber , die feindlichen

Husaren hätten mich in Stücken gehauen . Ich
bitte ste um Gottes willen , soll ich denn ver¬

zweifeln ?
Amal . Du hast dich im Felde als ech

Mann bewiesen , ich hoffe du wirst es auch hier .

Lor . ( mit steigender Erbitterung ) - Vortrefflich
— und besonders kühl — sehr kühl — so muß

er denn doch reche behalten , der leichtsinnige

Baron Gilsen -
Amok . Worin ?
Lor . ( indem er den Feberbusch auf seinem Hu«

te zerrupft ) Er sagte einmal , sie könnten nicht

tief ; nicht herzlich empfinde », weil — weil sie

nie geliebt — weil sie die Mutterfreuden nie

gekannt —

Am al . (bricht in Thränen au«) Vin ich denn

nicht deine Mutter ?



Ein Drama . - 7

Lor . (stürzt zu ihren Füßen ) Ach, ich habe

mich vergessen ! Irrten sie mich , ich habe es

verdient .
A m « i. O ich kann rief und herzlich cmpfin -

Len! — Ick bin deine Mutter »och und

jch habe geliebt .
Lor . Treten sre mich in den Staub .

Amal . Steh auf , jch verzeihe dir !

Lvr . t aufspringend ) Ich mir nie .

A mal . Und beweisen will ich dir durch mein

Vertrauen , du seyst' ein Mann geworden . Zum

erstenmal seit siebzehn Jähren will ich dreß ge¬

quälte Herz öffnen , mein Sohn soll eine » Bück

hineinwerfe ». — Einst liebte ich, so heiß wie du

und wurde geliebt , aber wir waren beyde arm .

Meine Treue hielt die Probe , die seinige nicht .

Man both ihm eine glänzende Verbindung , ich

wurde verlassen , und sehr elend . — Auch er ge»

uvß die Früchte seines Leichtsinns nicht . Die

stolze , herzlose Gattin verschwendete ihren Reich »

thum , und nach wenigen Jahren blieb vcn al¬

lem Glänze nichts ihm übrig , als das Bewußt¬

seyn , mich und sich ins Ung' ück gestürzt zu ha¬

ben. Seine Lage wurde ihm unerträglich , er

entfloh , niemand wußte wohin . Kurze Zeit

daraus starb seine Gemahlin , und um dieselbe

Zeit auch mein reicher Kinderloser Oheim , des¬

sen Mutter noch lebte . In ihrem Hause wav

ich erzogen worden , und so wurde ich ihre Er¬

bin . Der erste Gebrauch . den ich von diesem

Geschenke des Zufalls machte , war das einzige

verlassene Kind , des noch immer geliebten Man -
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mes , als meine Tochter aufzubewahren . I » ,
Ler , um den ich einst so viel geweint , den, jetzt
«och die Thränen fließe », ist Leopoldinens Vater .

Lor . ( brückt ihre Hand an seine Augen ) Q
Mutter , edle Mutter ?

A n, a l. Bald darauf wurdest auch du mein
Kind , als deine Mutter , die Erzieherin meiner
frühesten Jugend , durch deines Vaters Tod , in
Armuth gerieth . Du bist mir nichts schuldig ,
denn wenn in meinem Herzen ei « Keim der Tu¬
gend lebt , so war es deine Mutter , die ihn
Pflanzte , und welches Gut auf Erden vermag
«ine solche heilige Schuld zu tilgen ?

Lor » Ich Elender ! Ich Rasender !
Nmal . Kaum war ich reich geworden , als

Nie Männer viele um mich warben , unter ih¬
nen manche , die Achtung verdiente »; aber ich
vermochte nicht , meinen Erinnerungen zu entsas
gen. Alle meine Liebe, alle meine Freuden be¬
schrankte ich aus dich und Leopvkdinen .

L o r. Ja , auf Wohlthun , wohin ihre Hand
«ur reichen konnte .

Amak . Jetzt urtheile selbst , Leopoldinens
Vater kann noch leben , kommt einst vielleicht zu¬
rück . Darf ich mir erlauben , über seiner Toch¬
ter Hand zu schalten ? — daß eben ich es war ,
die ihre Mutter wurde , muß ohnehin dem ed,
4e » Manne drückend seyn ; und edel war er ,
ist er geblieben , trotz feiner Verirrungen , und
trotz mancher Vorurtheile . Soll ich nun gleich¬
sam mich bezahlt machen , durch Anmaßungen ,
die mir nicht gebühren ? — Wäre Leopoldi »?
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mündig , so möchte sie selbst entscheiden . Bis

dahin , Eduard , kann ich keine Hoffnung , nur
den Rath dir geben : erforsche ihres Vaters

Aufenthalt oder Tod !
L o r. Ich habe sie schwer beleidiget .
Amal . Beruhige dich , — daß Levpoldin »

nie erfahren darf , was ihr Vater mir einst ge¬
wesen , was ich um ihn gelitten , begreifest dir
wohl , du würdest des armen Mädchens Da «

seyn verbittern . Jetzt geh , wir bedürfen bey¬
de der Erhohlung , nimm die Uiberzsugung mit

dir , ich bin Mutter , ich habe geliebt ! (Lvring
stürzt fort )

Amal . ( nach einer Pause ) Das hat mir doch
wohl gethan , nach siebzehn Jahren wieder ein¬
mal von ihm zu reden .

Ende des ersten Auszuges .
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Zweyter Auszug .

Erster Auftritt .

LeopoldInee (allein )

Die Mutter in ihr Kabinett verschloß ?, , ?
und Eduard fort ? und mir auch nicht den klein¬

sten Wink von dein Erfolg des Gesprächs ? —

Sollte sie zürnen ? vielleicht gar argwöhnen , ich

haue sie verlassen wollen d — Nie , nie , selbst
nicht an der Hand des geliebten Mannes . Es

gab est,e Zeit , wo ich ohne sts ein Raub des
Elends geworden wäre / nun ist die Zeit gekom¬
men, wo ste ohne mich verlassen bliebe . Nein ,
ich weiche nicht vsn ihr , und keine Leidenschaft
soll die Dankbarkeit ersticken ^ Wenn sie doch
nur käme , daß ich , wie immer ^ alles laut sa¬
gen dürfte , bewahre mich Gott vor einem Ge¬

danken , de » ste nicht lesen , vor einem Gefühl ,
das sie nicht billigen könnte .

Zweyter Auftritt .

Loring . Leopol dine «

L »r . Find ich sie allein ?
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» Leop . Ja , lieber Eduard , allein und ängst -
licb. WaS ist vorgegangen ? Die Mutter hat
sich eingeschlossen , ich irre rvie ein Vurggeist im
öden Hause herum .

L or . Ich habe die Mutter schwer beleidigt .
Leop . Unmöglich !
Lor . Ja . ich sagte etwas recht albernes »

recht schlechtes .

§ Leop . Um Gotteswillrn ! Was denn ?
Lor . Es wäre mir wohl tröstlich , und

würde mir leichter werde » , wenn ich brav von
ihnen gescholten würde , denn die Mutter schilt
nun einmal nicht ; ober diesmal darf ich meine
dummen Streiche nur mir selbst erzählen ; und
büßest werd ' ich sie auch allein , denn ich gehe
henks wieder zu meinem Regiments .

Leo p. Loring ' z welch » Räthsel ?
L o r. Wir sollen uns nicht heurathen .
Leop . Wir sollen nicht ?
Lor . Wenigstens sobald noch nicht . Zwar

bie Mutter hat nichts dagegen —

Leop . Wer denn sonst ?
L o r. Wer ? Das Schicksal , das eiserne ,

wie es dir Dichter nennen . Es sind Umstände
vorhanden , hie ste nicht wisse,, , und auch nicht
wissen sollen .

! Leop . Geheimnisse vor mir ?
Lor . Nicht eigentlich Geheimnisse — nur

i Möglichstesten, verdammte Möglichkeiten ! es
> geht sie auch weniger an , als die Mutter .

§ Kurz , glauben sie mir , es wird mir unaus¬

sprechlich sauer , ihnen etwas zu verschweigen ,
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denn eS war ja, seit ich denke » kann, meine süße

Gewohnheit , Spielsachen und Gedanken mit

ihnen zu theilen , aber es geht nun einmal nicht .

Nur so viel darf ich ihnen sagen : mir bleibt

noch eine Hoffnung , sie zu besitzen. Freylich
kann et lange währen . Sl « sind jung und

schön — «ü werden sich Freyer melden , reiche ,

vornehme Freyer — zwar , die wird die Mut¬

ter auch vertrösten , wie mich ; aber was hilft
mir das , wenn es einem gelingt , ihnen Liebe

einzuflößen ? Dann wäre es bester , ich wüßte

sie vermählt .

Leop . Das wird keinem gelingen »

Lor . Nicht ? Gewiß nicht ? Werden sieden

armen Loring nicht vergessen , der in seiner Gar¬

nison aus langer Weile Kanarienvogel abrichtet ,

und Tabackrauchen lernt ?

Leop . Wenn nur aus langer Weile die arme

Leopvldine nicht virgeffen wird !

Lor . Weiß Gott , das ist unmöglich ! Ein

hitziges Fieber kann mir das Gedächtniß rauben ,

aber um sie zu lieben , brauch ich nur mein Herz, ^

und das ändert nur der Tod .

Leop - So trennt uns auch nur der Tod !

Lor . Wohlan , es bedarf zwischen uns der

Schwäre nicht , die fordert »ur , wer nicht ver¬

traut ; ich aber vertraue ihnen von ganzer

Seele ! Und so soll es bleiben , wenn auch hun¬

dert kalte Msilrnzeigrr sich zwischen uns stellen .

Mag mir gelingen oder nicht , was ich in. Ginne

habe , einmal muß es doch anders werden , denn

zwey Dinge weiß ich gewiß : daß Levxvlome
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mir treu , und daß sie nicht immer i8 Jahr alt
bleibt .

Leop . WaS hat mein Alter damit zu
schaffen ?

Lor . Gottlob ! Ihre Jugend wird älter

werden , und unsre Liebe wird jung bleiben . Dar¬
um fordr ' ich keine Schwüre , aber doch »in

Pfand ihrer Treue .

Leop . Welches ?
Lor . Liebe Lcvpvldine , wir waren so lange

Bruder und Schwester , sie haben mich auch
wohl oft geküßt, aber immer nur schwesterlich .
Die freundlichen Augen sahen mir dabey hell
und klar inS Gesicht , und die Farbe ihrer Man ?
gen veränderte sich nie. Jetzt schlagen sie er -
röthend die freundlichen Augen nieder , weil sie
errathen , wa < ich bitten will — den ersten Kuß
- er Lieb « —

Leop . Nur in der Mutter Gegenwart .
Lor . O nein , nein ! Dieser Kuß soll kein

Geheimniß bleiben , aber wenn ihr Herz dem
meinigen entgegen klopft , wenn sie, wie ich, die
Armuth der Sprache fühlen , so soffen sie dos
Glück der Gegenwart , die Hoffnung unserer Zu¬
kunft in einem einzigen liebevollen Kuß .

Leop . (linkt an seine Brust . )

Dritter Auftritt .

Amalie . Vorige »

Nmak . Eduard ! Ist das dein Versprechens
C
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Lor . 0 ja , Mutter , g»», daß sie kommen ,

Mutter ! Warum schlägt meine Leopolbi . . « d e

Auge » niedre ? Wir haben nickS böses gethan .

L k»u ich niich strafbar fühlte , könnte ich sie

vhl anseht ! , gurr Mutn » ? -
A m a! . Wenn aber dein Gefühl dich täuschte 5

das memM - ihm widerspräche ?
Lor . Nein , , - mder Frevel komme mr

Mieder in meine S-eele , das) im üb>rn r,iü >g u »

, -cn so!!!«. doS schöne Mutterbe »- » in ihren Läu¬

sen sey unemptä glich für Gesuhli ' , die das tessri

Meid nie verleugne » lernt . Ich kenn« sie, ich

weiß , daß sie »ich versiehe »; warum sollt ich

ihr Urtheil scheuen ? Liebe hal ' tch ' hr geschwo¬

rn . sie mir ; Treue hab ' ich ihr gelobt , sie ,

, „ch; aber auch wir b. nde Gehorsam ihnen .

Nur ihr Segen fröne unser » Bund , sy wahr

wir Gort das theuerste , was ich besitze , mein «

Ghre und ihre Mutterliebe erhalten »rolle ! —-

' fck komme so eben von meinem General , noch

diesen Abend reise ich wieder zum Reg ' men -

- mn bleibe >6' stumm , und lebe meinen

Nssichrn ' , bis sie mir winken , oder das Gluck

Forschen betzünst ' gr. Sind sie so mir mir

jlrfmetz ?!!?
zr Nra k. Du willst n ich schon verlassen .

L o r. Ja , Mutter , ich muß .

Am - h Du gekraust dir richt , in Leoxvldi -

nens Gegenwart deine «' Gelübde treu zu blei¬

ben ? . , .
Lor . O ick darf sie nickt beirugurl nein ,

Mutter , das getrau ich mir nicht .
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U m al . Meme Warmmgen , meine Bitten
wurden Unbesonnenheiten nicht verhüten ?

ö v p. Ich sollte antworten , za, jte lverdeilz
«nd ich fühle wohl , daß es ihnen weh' thun
muß , wenn ich Nein sage ; doch hintergangen
habe ich sie nie. Nein , nein , nein ! Levpolbine »
gegenüber steh ' ich für nichts .

A -n a s. ( zu L- opoldinen ) Woran ich Jahrelang
mütterlich gebaut , das haben deine Augen j »
wenigen Stunden zerstört .

8eop . Ihr gütiger Ton mildert den Vor «
wurf , aber doch schmerzt er , denn ich bin un »
schuldig . Hatt ' ich je den Willen , Eduard zu
lieben ? wußt ich es noch diesen Morgen ? —
Freylich nun, seitdem wir uns gesprochen , fühl
ich wohl , es war schon lange so. Aber weiß
Gott , ich habe ihn geliebt , wie ich Arhem hole ,
beydes unbewußt , darum zürnen sie nicht über
ein irrendes Kind . Doch wenn ich jemals den
Gedanken hege, sie zu verlassen , oder eine Hoff .
nung , die ihnen mißfällt , dann zürnen sie, dann
verstoßn , sie mich ! (ab)

Vierter Auftritt .

Am alle . Loring .

Lsr . Es standen Thränen in ihren Au¬
ge!, . O Mutter . ! Sie habe » ja auch geliebt !

Am al . Warum erinnerst du mich jetzt dar¬
an ? Bin ich es denn, die euer Glück hindert ?
Wahrlich , Eduard , wußt ' ich auch , daß dj«

S -
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Stunde eurer Vereinigung die letzte m«in^
8e.

be. . s wäre , dennoch würde tch sie mit Sehn .

sucht Herbeywünschen , denn ich hätte,a zugleich

das schöne Ziel meines Daseyns erreich ; .

Laß dich den ungewohnten Ernst auf meiner

Stirne nicht schrecken ; es ist nur W- hmuth . die

ich dahinter zu verbergen strebe . Ich b- „ Mt

euch zufrieden , mir dir und Levpoldrnen . Dem

Entschluß , dich von ihr zu entfernen , war rasch

aber gut . Du sollst reisen , nur heute noch

nicht? und du sollst mit mir und Lropoldtnen

noch diesen Abend theilen . Ich wUl mit euch

in die Zukunft schwärmen , ich wü! euch Mög .

Mk- iten erfinden helfen , die Trennung abzu¬

kürzen ; Leopoldine soll nicht wähnen , daß wem

Eigensinn ihr Glück verzögern , wir wollen ,hr

sagen , daß vielleicht der Wann noch lebt , dem

ich seine Rechte nicht verkümmern darf .

Lo r. O ja , thuy wir das ! es wird sie be.

"' ?m' a l. Doch zähl - ich dabey auf die Ge .

walt über dich selbst , daß kein hingeworsen . »

Wort meine ehemaligen Verhältnisse zu ihrem

Vater berühre .
Lor . Ick werde über meine Zunge wache ».

A m' a ll Wohlan , so wollen wir noch rin .

nial traulich bey einander sitzen, m,d rwe schöne

Zukunft uns vergegenwärtigen , das ist ja ohne¬

hin der schönste Vorzug des Menschen , daß er

fernes Gluck sich herzaubern , und es si' l, ge¬

nießen kaun . ohne Beymischnk ' S der Wirklichkeit ,

die oft zerstört , was sie dringt . >^tr wolle »
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Entwürfe für alle Zeitungen machen , um den
Mann , wenn er noch lebt , an sein vergeßeneS
Kind zu erinnern . Wir wollen Briefe schreiben
an alle Gesandten unfereöHofeö , und sie bitten ,
zu erforschen , wo Baron Schall lebe, oder wo
er starb . Dann magst du reisen mit diesen Hoff¬
nungen und meinen Segen . Ein guter Genius ,
der reinen Liebe hold , wird über kurz oder lang
uns wieder zusammen führen , um , noch enger
verbunden , des häuslichen Glückes Wonne z«r
genießen .

L v r. (brückt ihre Hand gerührt an sein Her, )
Mutter ! ein Soldat soll nicht weinen , oberste
sind so gut — ich schäme mich dieser Thränen
nicht , ( ab)

Fünfter Auftritt .

Amalie allein , dann Dietrich .

Gute Kinder ! ich habe euch nicht geboren ,
und weiß auch nicht , wie einer wahren Mutter

zu Muthe seyn mag ; aber sie kann doch auch
nicht mehr geben , alS ihr ganzes Herz . Nicht
das eigne Blut fesselt uns an Kinder , denn mit

gleicher Liebe würde die Gebährerln auch den

untergeschobenen Säugling an ihren Busen drü¬
cken ; — nein unsre Wohlthaten , der Kinder

Dank ; unsre Zärtlichkeit , ihre Liebe ; ein süßes
Gewöhnen , und die Freude , auch wohl der

Stolz , ein Geschöpf , das wir gebildet , aus un-
ern Händen hervorgeht , zu sehn — das sind
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die Bande , die mit kaufend Faden , mehr oder
minder zart gewoben , baS angeiwmmene , w«k
das leioliche Kind an ein Murrerherz knüpfen .

Dierr . (tritt herein ) 6e . Excellenz der

Herr Graf vo » Nsbenstein Hnhen in, Staats - -

ivagen vor der Thüre , und bitten um Erlaub »
ni' ß aufzuwarten .

AmaS . Graf Rebenikein ? wer ist der ?
Dierr . Die Leute sagH», er habe uns den

lieben Frieden gebracht .
Amal . Ah, der Gesandte ! Professor Bu ch

hat mich halb und halb auf diesen Besuch v- -
dereiret . Führ ihn herein , und bitte thu, nur
«inen Augenblick zu verziehe ». (Dietrich ab). Lasti »

ge Höffchkeit ! und gar ini Staatsivagen ' Da

muß ich wohl zu feinen . Empfange wenigstens
einige Spitzen hr>worsuchen , denn in so eher
Hcrren Augen iji der Anzug keine Kleinig¬
keit . ( ab)

Sechster Auftritt .

Dietrich öffnet dem Grafen Neben st ein
die Thüre .

Dietr . Euer Excellenz haben die Gnade ,
nur hiev herein zn treten ; meine Herrschaft
wird sogleich erscheinen .

Traf . ( in großer Bewegung , blickt fast schüch¬
tern um sich) Hier lebt sie ! —>- Ja , au dieser
Stille , dieser reinlichen Hbdnung crkcnn ich str
wirder ! — Mir ist , als beträt ich ein Heilig -
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tl ' nm — aber mit belastetem Gnvisien ! (be¬
trachtet Dietrich ) Dient er schon lange bey seine «
Herrschaft ?

Dreir . Schon bey ihrem seligen Vater .
Nach deß?. ! Tode war sie gezwungen , mich zu
entlassen . A: ü aber der Himmel ihre Tugend
mir Reichthum belohnte , da hat sie meiner auch
nicht virgns ' - n.

Gra f. Ist sei » Name nicht Dietrich ?
Diel r. ( erstaunt ) Ja — ; a, E v. Excel¬

lenz ?
Gr af . War er es nicht , der dem Fräule n

umsonst dienen wollte ?
Di err . Ach ! sie konnte mich damals nicht

behalten . Ja , hatte sie sich vermahlt — aber
es wurde nichts daraus — nun , eS ziemt mir
nicht , davon zu reden . Der arme Herr mag
rS wohl genug bereut habe ».

Graf . ( bey Seite , mit einem Seufzer ) Ja ,
das hat er !

Dietr . Als das gnädige Fräulein auf ein¬
mal so reich wurde , da wimmelte es hier" im
Haufe von Freyern » aber — (zutraulich ) sie
thut dem alten Diener wohl zuweilen die Ehre
an , ein leises Work mit ihm zu sprechen —»

«ein , Dietrich, sagte sie zu mir , man liebt nur
einmal »

Grast (sucht seine Bewegung zu verbergen , nach
einer Paus «) Ist sie glücklich ?

Dietr . O gewiß ! denn Gott im Himmel
ist gerecht ?
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Graf . Sie hat , wie ich höre , auch ein «

Pflegetochter ?
Dietr . Fräulein Schalk , ein liebes Kind !

wird sicher einst der Pflegemutter Ebenbild . Da

kommt sie selbst , ( ab)

Graf . Gott !

Siebenter Auftritt .

Levpoldine . Gras .

Levp . Sie verzeihen , Herr Grafl meine

Pflegemutter war aus einen solchen Besuch >»cht

vvrvrrelter , sie wird aber sogleich nm ihrer Tot -

lette fertig fern .
Gra f- (der sie mit sreuubüchcr Wehmuth be¬

trachtet ) Ich habe so viel rühmliches von ihr

gehört , das mich dünkt , sie könne zedeü Schmucks

entbehren .
Leop . Sie haben nicht zn viel gehört ; allein

der Wohlstand —

Graf Sie sind sehr glücklich , mein Fräu¬

lein , eine solch « Mutter zu besitzen !

Leop . Sehr glücklich .
Graf . Ihre Eltern leben nicht mehr ?

Leop . ( etwas verlege ») Meine Mutter ist

todt !
Graf . Und ihr Vater ? Verzeihen sie die

zudringliche Hragr !

Leop Verzeihen sie , Herr Gras , daß ich

sie nicht beantworte » kann .
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Graf . Mich dünkt gehört zu haben , daß er
schon seit vielen Jahren abwesend ist ?

Le 0 p. ( seufzend ) Ich weiß nichts von ihm.
Graf . Wie , wenn er unverhofft : zurück

kehrte ?

Leop . Das gebe Gott !
Graf . Wünscht es ihre Pflegemutter ?
Leop . Von ganzen Herzen .
Graf . Und sie ?
L e 0 p. Ich habe meinen Vater nie gekannt ,

allein ich kenne meine Pflichten .
Graf . Pflichten ? von einer solchen Tochter

würde er Liede heischen .
Levp . Ich würde ihn lieben lerney .
Gras . ( mit einem unterdrückten Seufzer ) Erst

lernen ?

Leop . Er würde gewiß s» billig seyn, nicht
alsobald von mir zu fordern , was nur die Frucht
empfangener Wohlthaten ist. Meiner guten
Pflegemutter verdanke ich alles , alles ! Da »
Leben ausgenommen , das ohne ihre Liebe mir
doch nur ein lästiges Geschenk gewesen wäre .
Das eigentliche Dafty » hat sie mir gegeben , und
ich bekenne , das es mir schwer fallen würde ,
meine Liebe zu theils », da ich meine Dankbarkeit
nicht theile » kann ,

Graf . (bey Seite ) G» viele Worte , so viele
Dolchs in mein Herz . (laut ) Wie aber , wenn
ihr Vater das vielleicht unwillkührlich versäumte
nachzuholen käme ! Wenn er reich und angesehen ,
im Stande wäre , sie unabhängig von fremde »
Woh( ch, . ttn zu machen ?
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Leop . Das bin ich auch jetzt, fremde
Wohlthaten ? Nst », Gottlob ! ich bin h' er kei¬

ne Fremde . Vater und Mutter h. b' ich in

der gefunden , die , seit ich denken kann , mir

nur Beweis « mütterlicher Zärküchkeir gegeben .
Gie ist mix nicht fremd , s;e kann es nie wer¬

den ' Und wenn mein Jäter heut erl ittene, und

kvenu meine Matter aus dem Grab ? znrnck ' ehr -

te , nie kännten beyde mir so u- ,ansfprech ! kch
theuer werden , ai « die edle Frau , an die mich

«Nes fessttt , was den Menschen gut , fromm
W,d glücklich mache.

Graf . Solche Gestmmngsn , mein Fräu ^

kern, muffen ihres Vaters Herz verwunden und

entzückert .
ifesP . Seltsame Fragen , die der sremde

Mann sich erlaubt !

Achter As stritt .

Amalle . Vorige .

Rmak . Ge müssen einem Frauenzimmer

«schon verzeihen , Herr Graf , wenn es —- ( he
und kommt ganz aus der Fassung) Ist ) weist

Siächk, —- st? st-ch —

Graf . D? r Graf von Rebe,,stein . Ich

HM? um Verzeihu ng j » bitten , daß ich meinen

Besuch nicht feyer i der angekündigt . Der Anf -

Krog Eines Köa - gs berechtigte mich dazu ; doch

G « Mt zu handeln legte mir stillschweigend die
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Verbindlichkeit auf , mich ohne Feierlichkeit jenes
Auftrags zu entledige ».

Amal . ( ßch fastend) Ach weiß nicht , wie ich
zu der Ehre komme , von ihren Monarchen ge»
konnt zu seyn ?

Graf . Allerdings erfahrt er ihren Nameir
spater , als ihre edle That . Er weiß , daß
viele feiner gefangenen Truppen sehr hülfsbe .
dürftig waren ; er weiß , das eine wohlthätige
Hand sie mit allem versorgte , und in diese Hand
befahl er mir sein Vildniß zu legen , als einZei .
ehe» seiner Achtung und Dankbarkeit , (er über«
reicht Amalien ein Gemählde , von Brillanten um-
geben. )

Amal . Ich weiß den Werth einer solchen
Ehre zu schätzen , ob ich gleich sie nicht verdient
habe , wenigstens nicht um ihren Monarchen ;
denn ich bekenne frey , daß ich für seine Feinde
dasselbe würbe gethan haben .

Graf . Mein König wollte auch nur sei!»
eignes Herz befriedigen . — Als Gesandter ha .
be ich meine Mcht erfüllt .

^
Jetzt wage ich süv

mich »eibst die Bitte, , um eine kurze Unterredung
ohne Zeugen —

A m a l. cm großer Bewegung ) Entferne dick.
Leopsldi,,e ! ,

s e sv . (geht ab)



44 Die Unvermahlte .

Neunter Auftritt .

Amalie . Graf .

Amal . Wir sind allein .

Graf . Sie kennen mich nicht mehr , Ama -

? —

Am al . ( sehr erschüttert ) Ja — vja ! —

gleich ihr erster Anblick — ich erkannte sie —

(sie rafft sich mit ganzer Gewalt zusammen , und

spricht freundlich b- wegt ) Seyn sie mir willkom¬

men , Baron Schall !
Graf . O, wenn dieses Wort ihnen von

Herzen geht , so reichen sie mir großmüthig die

Hand .
Amal . (reicht ihm die Hand mit freundlicher

Würbe . )
Graf . Ich halte sie wieder , di ? liebe Hand ,

die einst meine Jugend mit Freuden und Hoff¬

nungen schmückt «! Sie stehen wieder vor mir ,

die schönen Tage , wo ich noch stolz mich rühmen

durfte ^ ich bin ihrer werth !

Amal Wozu das , Herr Graf ? — Wenn

das Schicksal Menschen trennt — wenn sie ein -

ander nicht mehr sind , und nie wieder werden

können , was sie einst waren — dann ist eS

besser , Erinnerungen zu vermeiden , die nur

schmerzen oder beschämen .

Gras . Schmerz und Schaam , beyde nur

für mich ! Ach! nicht das Schicksal hat uns ge¬

trennt ! meine Thorheit — mein Wahnsinn !

Amal . Es ist vorüber und vergessen .
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Graf . Nein, Amalie , so verworfen bmlck

nicht , - aß ich je vergessen könnte , was ich ver¬

loren , und wie ich es verloren ! — Ich fühle »

dieß Gespräch muß drückend für sie seyn , aber

aus Barmherzigkeit — denn auf ihr Wohlwol «
wollen habe ich jeden Anspruch verwirkt — er «
lauben sie mir zu klagen , ein Herz vor ihnen

auszuschütten , das schon seit 17 Jahren das

nagende Gift der Reue in sich verschloß . —

Reue ! — Sie haben diese Empfindung nie

gekannt . Ach ! ohne Reue giebt es kein wah¬

res Unglück , mit Reue kein wahres Glück auf
Erden !

Amal . Sie quälen sich, und betrüben mich .

Graf . Ich schweige . Nur ein Wort von
meinen Schicksalen , um manches aufzuklären ,
was ihnen zweideutig scheinen mußte . Ver «

zweifiung trieb mich in einen fremden Welttheil .

In Ostindien habe ich mich in stillen Feldern
umher getrieben . Ich bekümmerte mich wenig
um das Recht dazu , denn ich war ja nur ein

Abenrheurer , der vor seinen Erinnerungen floh .
Mas in Europa vvrgieng , verlangte ich nicht z»
wissen , am wenigsten , was mich selbst betraf .
Glücklicherweise von niemand gekannt , konnte

mich auch niemand mit Nachrichten quälen . So

erfuhr ich spat den Tod meiner unwürdigen Gat¬

tin , zugleich die Armuth meines Kindes — Ihren
Reichthum und ihre Grvßmuth .

Amal . Nicht doch , Herr Graf , Levpol «
dine ist mein Reichthum , und waS He Groß ,



46 Dir UnvrrmÜhlte .

nmth zu nennen belieben , ist nur reich belohnte
Mnkrerliede .

Graf . Schon damals , als ich, baS erfuhr ,
Hütten Glück und Kühnheit mir wieder so viel
zugeworfen , daß die Erziehung nmnes Kindes
mir keine Sorge machen dürste , allein ich konnte
und wollte Leopoldinen nicht aus ihren Armen
reißen .

U m a l. Gott segne sie für diesen Entschluß ?
Ihm verdank ich »reines Lebens Freuden .

Graf . Ich hatte andere Gründe . Wo,
dacht ' ich , kaun mein Kind die Tugend heißer
lieben lernen , als bey Amakien ? — und —
lasse » sie mich immer auch meines Herzens eitle
Träume nicht verschweigen — so lange meine
Tochter sie als Mutter verehren durfte , so lange
schien das Band mir nicht ganz zerrissen , welches
unsre Herzen einst verknüpfte . Ja , dacht ' ich,
sie wird über des Kindes Unschuld des Vaters
Schuld vergessen , des unglücklichen Vaters , der
auch verwittwet , nicht einmal laut bekennen darf ,
daß sein Herz der ersten Liebe stets treu geblie¬
ben, denn die reich gewordene Amalie könnte ihn
mißverstshn . So legte ich mir ein langes Schwei¬

gen auf , . und begnügte mich , bloß insgeheim
Nachrichten cinzuziehn , die mir alle priese », was
ich schon kannte . Ihre himmlische Güte , und
meines Kindes Glück . — Endlich sah' ich Eu¬

ropa wieder , wo der König weder durch die

Grafenkrone , mit der er mein Wappen bödeckte ,
noch durch den neuen Namen , den er mir bey¬
legte , jene schmerzhaften Erinnerungen vertilgen
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kennte , die , so nahe meinem Vaterland «, mir
dcz- pelrer Stärke mich ergriff . «! Noch ichwankt '
ich zwischen Sehnsucht und Scheue , die mich
zu ihnen riß , und von ihnen zog, als ich
plötzlich aufgefordert wurde , nuinem Vaterlands
«in Friedensbote zu werden . — Ach möcht '
ich hier den Frieden auch für meine Seele wie¬
der fti . de»!

A m a l. Noch einmal , Herr Graf , sie sind
mir nichts schuldig , auch keopvldiue nicht . Ach i
ich darf meines ersien Einschlusses mich kaun,
rühmen , den » er floß nicht aus reiner Quelle .
Stolz war es, Eigensinn , empörte Weiblichkeit .
Ich nahm mir vor , recht viel für das Kind zu
thun , um des Vaters Herz damit zu belasten . Es
war Rache — ja Rache ! Dieß Bekenntniß
wird mir si-iier , allein ich bin es ihnen schuldig ,
damit ste nicht für besser mi-ch halten , als ich
wirklich bin. Loch ich darf hinzufügen : lange
hat dieses unedle Gefühl mein Herz nicht ver¬
giftet , obfchon ick auch dieß Besserwer -
den nicht mir selbst , , : „r Leopoldinen ver¬
danke ; denn sie war so gut — so gut ! —
Ich Wußte bald nicht mehr , daß ich etwas für
sie that , ich liebt « sie nur , und mußte sie
ii b n.

Graf . Ich habe sie gesehen — noch weiß
sie nicht , daß ich ihr Vater bin — denn ich
habe mich vor meinem Kinde geschämt . '
Q Amalie , sie bedürfen seiner andern Rache !

Amal . Zum letztenmal werde zwischen uns
eines Verhältnisses erwähnt , das schon längst
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tief unter den verwelkten B' umen unserer Ju¬

gend begraben liegt . Wir wollten einst Hand
in Hand durch das Leben wallen ; wir waren

Reisende , die ein böser Nebel trennte . Jeder

gieng allein so gut er konnte , nahe am Ziele fin¬
den wir unS plötzlich wieder . Der Leidenschaf¬

ten Bürde haben wir unterwegs abgeworfen ,
unser Himmel hat sich anfgeklärt , und eine wär¬

mere Sonne lockt unter unsern letzten Schritten

manche Blume hervor . Sind gleich die Rosen
der Liebe nicht mehr darunter ; so hat doch auch
die Freundschaft ihre Rosen , und was hindert

unS , ste fröhlich zu pflücken ?
Graf . Kann Amalie sich noch meine Freun¬

din nennen ?
Amal . Den umveisen Jüngling hab ' ich ge¬

liebt , und sollte nicht des weisen Mannes Freun¬

din werde » ? — Empfangen sie jetzt als Bür¬

gen dieses neuen Bundes ihre Levpoldine ant

meiner Hand . Doch ehe ich das gute Kind in

ihre Arme führe , versprechen sie mir , nie

zu verrathen , was ihr Vater mir einst ge¬

wesen .
Graf . Sie weiß nicht — ?

Amal . Und darf es nicht wissen . Ihre -

Waterü Charakter , und ihrer Mutters Grab

müssen makellose Heiligtliümer für st? binden .

Graf . Gott , welche Rache nehmen sie an

mir
Amal . (öffnet die Thüre ) Leoxvldine! meint

AMe Tochter !
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Zehnter Au stritt .

Leopoldiiie . Vorige .

Amal . Ich rufe dich mit beklommenen Her. '
zen , beklommen durch Freude und Wehmut ! ) .
Du fordertest noch diesen Morgen deinen Va¬
ter von mir — ich gebe ihn dir wieder
dieser Man » ist dein Vater !

, Leo P (steht wie vom Blitz getroffen , starrt den
Grafen an , bebt und athmet schwer. )

Amal . Horst du nicht , was ich dir sage ?
Dieser Mann ist dein Vater .

Leop . ( wankt gebückt zu dem Grafen , er¬
greift zitternd seine Hand , und will sie küssen. )

Graf . Ach warum nicht in meine Arme ?
Leox . (sinkt zitternd an seine Brust . )
Graf ( mit dem schmerzlichsten Gefühl ) DaS

ist Schrecken , das ist nicht Liebe !
L e o p. (fliegt mit Angst zu Amalien , und um.

klammert sie) Soll ich denn von meiner Mutter
steriffen werden ?

Amal . Besinne dich, mein Kind ! die Rech¬
te deines Vaters —

Leop . Giebt es auch noch heiligere Rechte,
als die ihrigen ?

Graf . Sie redet wahr !
Leop . Als ich hü' flos in meinen Windeln

ste anlächelte , als sich niemand über Mich er¬
barmte : da trugen sie mich an ihrem Busen
aus dem öden Sterbehaüfe . S i e gaben mir
ki " zweytes Leben , ein besseres ! und mein Her -

' Ä
O

K'
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gewöhnte sich, aües ältlich « von ihnen zu

empfangen , alles kindliche nur ihnen anzubieten .

Ach! nimmer , nimmer kann ich der süßen Ge¬

wohnheit entsagen !
'

Graf . Das sollst du anch nicht , meiire gute

Leopvldine ! Wetteifern wollen wir in Lieb und

Ehrfurcht für deine edle Pflegemutter . Du

kennst »och nicht die ganze Erhabenheit ihrer

Seele — du weißt noch nicht —

Amal . Genug ! Meine Lcvpoldiiie ist über »

rascht worden , sie wird zu sich selbst kommen , sie

wird die säßen Pflichten gern erfüllen , welche

Natur ihr auflegt .
Leop . Gern ! gern ! — O verzeihen sie,

mein Vater , wenn ich unvorbereitet bey dem

Gedanken bebte , das Geliebte verlassen , das

Fremde lieben zu müssen .

Graf . Das Fremde ! Ich fühle des Vor -

wurfs Harte — leider bin ich nur noch ein

Fremder für dich. Doch nicht lange Mehr . Mein

Herz wird mich lehren , das deinige zu gewinnen .

In meiner jetzigen fernen Heimath wird kind¬

liche Liebe , dir zum Bedürfniß werden , dich zu

wir führen , an mich binden . Du wirst an mei¬

ner Hand die ersten Schritte in die große - Welt

thun , wo ein glänzendes Schicksal deiner har »

ret . Dort soll mein Vaterblick jeden Tugend -

seim sorgsam bewach - n, den diese edle Frau iu

dein kindliches Gen ü h pflanzte , und ste wird

einst von dir hören , das? k», eine alücklicke Toch .

ter , an einem liebenden Vater hangst . — Dr,

siehst , ich fordere nichts , ich hoffe nur ;
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aber diese Hoffnung kann nicht trügen , denn
sie ist auf das Gefühl gebaut , das in diesem
Augenblicke mich so heiß durchströmt . Ich
bin dir noch fremd , du mir nicht mehr , du
bist in dieser Stund « mir lieb und unentbehr¬
lich geworben , und ich brauche mich an kein
Gefühl erst zu gewöhne » . Dw aber lasse
ich Zeit , deS Vaters Vttre um Liebe zu gewäh¬
ren . ( at )

EilfLer Auftritt .

Amalie . Leopoldine .

Leop . Was hat er gesagt ? O Gott . ' wa -
Habs ich hören wüsten ? eine fr rmde Hei¬
ln a t h ? — Mutter ! Mutter ! Verstoßen sie
mich nicht, !

Amal . Wenn ich mit blutenden Herzen
dich eine ». Barer überliefere ' , heißt das ver¬
stoßen ? ,

Leop . Ja , ja ! Trennen sie sich von mir ,
so bn, ich verstoßen ! Nennen sie den Mann ,
wie sie wollen , er ist und bleibt mir doch ein
fremder ! Das Wort Vater ist nur ein leerer
Schall . Wo soll ich meine Liebe für ihn scbö«
pttn ? Wäre sie dem Kinde angeboren , warum
Nicht auch mir ? h,t nach denn die Natur s»
v nw. ' mvii ? — Nur eine Kette von Wohl¬
thaten , deren erstes Glied an der Wiege des
KinS ? s befestigt ist , umwindet cmch das Herz
des Kindes . Nur wenn Dmkbarkeil den Va -

D »
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lernamen lallt , wird er bedeutend , und weckt
die Liebe — was verdank ich diesem Man¬
ne ? Ein Leben , daß ich ohne sie hätte
verwünschen müssen . Er giebt vor , mich zu
lieben , und will sie mir rauhen ? Er fordert
Zärtlichkeit von mir , und will mich von ihnen
trennen »

A »i a l. ( ihren eigenen Schmerz unterdrückend )
Mahle diese Trennung dir nicht mit zu schwar¬
zen Farben ? Herzen wie die unsrigen trennen
Meer und Berge nicht . Du wirst mir schreiben ,
ich dir .

Leop . Nein , Mutter , dieß ist kein Trost 5
Noch habe ich keinen Bries von ihnen , denn im¬
mer war ich ihnsn zur Seite . Ja , ich würde
erschrecken über den ersten Brief , nur die Ge¬
wißheit meines Unglücks darum lese ». Ach!
und meine rege Phantasie — bey jedem ver¬
nachlässigten Bnchlrade » würde ich schreyen : sie
isi krank , sie hat mit zitternder Hand geschrie¬
ben ! sie vermißt die Pflege einer Tochter , die
der ihrigen nie entbehrte .

A m a! - Ich werde nicht Verlässen sehn, mir
bleibt ein Evhn .

Leöp . Ha ! woran erinnern sie mich ? Ach!
ich habe in diesem Ängenblicke nicht einmal Ge¬

dächtniß für Meine Liebe ! Dieter Echn hat
ncch eine Winter , er muß seine kindliche Sorg¬
falt theilen ; ich hatte »nd habe Niemanden auf
der Welt als sie ! - — Dieser Snhn ist Soldat ,
er muß sie verlasse », wenn Ehre und Pflicht
ihn rufen ; ich aber wäre bey ihnen geblieben ,
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ich hatte ihren stillen Frieden wie bisher ge«
theilt . Diese schönen stillen Freudenl Hiev
in diesem Herzen ist meine Welt ! an diesem Muits
trrange hängt mein Schicksal !

A m a l. Leopoldine , du kensst mich schon fs
lange , und wirst nicht gewahr , daß Leine stür¬

mische Liebe mir die Vcust zerreißt ? siehst
nicht den harken Kampf , den ich seit dieser Ent¬

deckung kämpf « ? Ich bitte dich , schone meiner ,
baß nicht statt der Thränen , die ich mit Gewalt

unterdrücke , Blutstropfen in meine Angen tre¬
ten . — Leidest denn du allein ? — und wer
leidet mehr ? — Dir steht die Welt offen , mir

pur d- s Grab - Du wirst neue Verbindungen

knüpf n, ich keine mehr . Wen » dein Vater

dich meinen Arme » einführt , so raubt er mir
die Ruhe meines Lebens zum zweyten »»«! «,

sp . (stntzt) Zum rwcytenmale ?
U m a l. ( erschnSt ) Whab ' ich gefügt ? —

Menie d^^mircung — Worte ohne Bedeu¬

tung —
Le o p. Rein , nein ! das kam aus ihre : ; ,

innersten Herzen . Ach! hier liegt noch ein

Geheimniß verborae «, und welches ? Hat die¬

ses Wort war ein Blitz ! Um Gottes,vislen ! er¬

klären sie mir
Amal . (faßt 6ch) Du bist ein Kind , Leo¬

pold! »«' ! Jeder Funke einstimmt d. eime Einbil¬

dn,,askraft . Gel , auf dein A mmer , s,minie

dich , und laß auch mir Zeit , den Gleichmuch

wieder zu finden , der meinem Alter geziemt .

Leop . Nein , ich lasse sie nicht — ai,ihrem
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Herzen war mein Platz , zu ihrem Füßen ist
er jetzt ! Keine Gewalt auf Erden soll mich von
ihnen reißen !

Amal . Schone meiner , geliebtes , grausa¬
mes Kind ! (sie reißt sich los und entflieht )

Leop , ( ihr folgend ) Mutter ! Mutter !

Dritter Auszug .

Erster Auftritt .

Leopold ine allein .

Vergebens haben mein » Bitten sie bestürmt !
Mit ungewohnten Ernst hat sie mir Schweigen
Lßboten . Schweigen muß ich ; aber wie fang
ich es an, die häßlichen Bilder mrmer aufgereg¬
ten Phantasie zu verscheuchen ?

Zweyter Auftritt .

Leopold ine . Lorinq , der seltsam zer¬
streut ist.

Leop . Ach! ich bin wobl recht herzlich froh ,
doß sie kommen , denn ich bedarf eines liebenden
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VruderS . Wisse » sie schon , was mir — waS

uns begegnet ist ? Ich habe meinen Vater wie¬

der gefunden .
L o r. (erschrickt ) So ? — jetzt — heut « ?

Mein Gott , eben heute !

Leop . Der Gesandte —

Lor . Derist ihr Vater ? - - 7 der stolze vor .

nehme Mann ? — Ach, so waren st- ja doch

für mich verloren !

Leop . Warum so kleinmüthig ? — Nach

diesen Morgen schienen sie entschlossen , mich

von meinem Vater zu erbitten , wär er auch ein

Fürst auf einem Throne .
Lor . Ja , diesen Morgen — ja . liebe Leo-

pvldine , wenn es immer bis zum Abend bliebe ,

wie es am Morgen war .

Leop . Bis zum Abend unsers Lebens ,

glaubt ich ihr Herz unverändert zn sinden .

Lor . Mein Herz ? O gewiß , das bleibt sich

immer gleich , nah und fern , in Hoffnung und

Verzweiflung .
Leop . Loring , was ist das ? Warum so

seltsam und unheimlich ?
Lor . Ach , ich habe böse Laune » ! ( zwingt

sich zum lächeln ) Sehen sie , liebe Leopoldinr ,

ich würde doch vielleicht ein schlechter Ehemann

werden . Vergessen sie mich lieber !

Leop . Das aus ihrem Munde ?

Lor . Nicht vergessen . 0 nein , um GotteS

willen nicht ! meiner oft gedenken , freundlich —

schwesterlich — wollen sie das ? willst du das ?

Leop . Eduard , warum ängstigen sie mich ?
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Ihre Abreise könnte ja verschoben werben
wollen sie den » nicht mit meinen , Vater reden ?

Lor . ( scheu um sich blickend) Wo ist er ? —
Wird er kommen ?

Levp . Ich erwarte ihn jeden Augenblick .
L o r. So muß ich fort . Ich k«. , „ jh „ , t̂zt

nicht sehn — ich kann nicht , Leopoldine
und wenn ich in der nächsten Minute seine Ein ,
willigung zu erhalten wüßte .

Leop . Ich begreife sie nicht .
Lor . Bm ich nicht Soldat ? muß ick, wenn

mein hartes Schicksal winkt , nicht Leben und
Liebe der Ehre opfern ?

Leop . Sind Ehre und Liebe hier nicht ver «

A - Warum martern sie mich durch ihre
Naihsel ?

Lor . Haben sie Geduld mit mir , mißdeu¬
ten sie meine Verwirrung nicht — bey Gott ,
sie sind nur rheurer als jemals , und wenn mei .
ue Reden seltsam klinge » , so suchen sie das
Räthsel nicht in meinem Herzem . Ich bin ge¬
kommen , die Mutter noch einmal zu sehen , und
sie meine gute Leopoldine .

Leop . Noch einmal ?
Lor . Wo ist die Mutter ?
Leop . Gie schreibt .
Lor . Nun so will ich sie nicht stören . Es

«st auch wohl besser , daß ich wicht entferne oh¬
ne sie zu sehen .

Leop . Aber diesen Abend ?
L v r. Diesen Abend ? I « , vielleicht . Bringen

gen sie ihr indessen meinen kindlichen Gruß , und
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sagen ihr , ße soll mich nicht für schlecht halten ,
was auch die Leine von mir reden möge».

Leop . Loriiig , Eduard , sie haben Trauri¬
ges im Sinne .

Dritter Auftritt .

Graf ? Vorige .

Leop . Ha , mein Vater ? ( geht ihm entge¬
gen , und küßt ihm die Hand)

L v r. Ist er das ?
Graf . ( küßt sie auf die Stirn ) Meine gute

Tochter ! Siehst du auch gern mich wiederkom¬
men ! — Antworte mir jetzt nicht . Eine Zeit
hoff ich zu erleben , wo dein freundliches Auge
mir die Frage erspare » wird . Sieh da , du bist
nicht aller » ?

L e o p. Der Lieutenant Loring , mein Bruder .
«Vxaf . Her Lieutelant , ich habe viel Gu¬

tes von ihnen gehört , und der Vrudernaine ,
den meine Tochter ihn ?» beylegt , giebt auch mir
das Recht , ihnen nicht fremd zu bleiben .

Lor . Ew. Exzellenz beschämen einen armen
Jüngling , der nichts weiter hat als seiue « Je -
gen , und die Liebe einer edlen Pflegemutter .

Graf . Das ist viel , sehr viel !
Leop . (leise zu Lsmig ) Q reden sie jetzt !
Lor . ( ohne auf fle zu achten ) Ich entferne

mich. Wer eine solche Tochter findet , dem thut
es wohl , mit ihr allein zu bleiben .
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Graf . Der Bruder dieser Tochter , kau »
nicht lästig werden .

L or . Strenge Pflichten rufen mich. Noch
cknmal , Leopoldine , der Mutter meinen Gruß ,
(leise ) und str — vergessen ste über den reichen
Vater den armen Eduard nicht , der sie lieben
wird bis in den Tod . (schnell ab)

Vierter Auftritt .

Leopoldine . Graf .

Levp . ( für sich) Er geht wirklich ?

Graf . Der junge Mensch würde mir noch
besser gefallen , wenn er offener wäre .

Leop . (sehr unruhig ) Er hat etwas auf dem

Herzen , ich weiß nicht , was — aber so ist er
nie !

Graf . (fle beobachtend ) Du nimmst warme »
Antheil an ihm ?

Leop . Ach ja , ich lieb ihn sehr .
Graf . Hüttze dich , mein Kind ! eine schwe¬

sterliche Zuneigung führt oft um so weiter , je
argloser man stch ihr überlaßt .

Levp . Sie habe » recht , mein Vater ! so
istS entstanden — jetzt find wir einander Ai. eS.

Graf . Wie , Leozrvldine ? Ich will nicht

hoffen —

Leop . Sie haben Vertrauen von mir ge¬
fordert — er sollte reden , ihm fehlte der

Muth — ich will es wagen , ich will die Scheu

überwinden , die mich uuwMührlich in ihrer
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Gegenwart ergreift . Sie habe » ja Liebe zuge¬
sagt , sie wollen den Weg zu meinem Herzen
finden — hier ist er , mein Vater , ich wünsche
Lvrings Gattin zu werden .

Graf . DaS überrascht mich sehr . Rührt
der Plan von deiner Pfiegemutter her ?

Levp . Plan ? Macht man einen Plan um

zu lieben ?
Graf . ( verlegen ) Nicht doch , ich meine ,

wußte sie darum ?

Leop . Seit diesen Morgen .
Graf . Und billigte es ?

Leop . Sie verwies uns an die Hoffnung .
Wir sollten von ihnen zuvor , sichere Kunde ein -

jichcn .
Graf . Also nicht ohne mich ?

Leop . Nicht ohne sie , mein Vater ! Gott¬

lob , daß sie gekommen sind !
Graf . Ware meine Hochachtung für Fräu¬

lein Vredow noch eines Zuwachses fähig , so
würde dieser letztere Teweis ihrer zar- ' c» Deu -

kungsart ihn erzeugen . Sie kannte mich , sie

wußte , daß ich Werth auf ein Geschenk lege ,
das freylich nur der Zufall giebt , das aber darin

nicht minder schätzbar ist. Ich meine den Adel .

Leo p. Man hat mich gelehrt , in Kopf und

Herzen vorzüglich ihn zu suchen .
Graf . Da hat man dich ganz recht gelehrt .

Auch ich setze d en Edelmann , der auf sein Wap¬

pen zeigt , wenn man nach Verdiensten fragt , den¬

jenigen nach , der zu den Thaten der Voreltern

eigene Tugenden auf die Wage legt . Doch das
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liebende Mädchen kann ja ohnehin nicht wohl
eine Stimme Hoden , wenn es ehrwürdige alte
Aorine» gilt . Du wirst in die Welt tretten ,
und anders denken lerne,, .

Le . vp . diie >

Graf . Es schmerzt mich sehr , daß ich dir
eben den ersten Wunsch versagen muß — muß ,
Leopoldlnel

Leop . Ich werde nie eine « zweyten thnn .
Graf . Eo erfülle den wrinigen . Es steht

in deiner Macht , des Vaters Glück zu befesti¬
gen. Eine der ersten Familien in meinen , neuen
Vaterlands ist geneigt , durch die Hand des schön¬
sten und edelsten ihrer Jünglinge eine Verbin¬
dung mit uns zu knüpfen , deren Vortheile kaum
ju berechnen ist .

Lrop . Ach , mein Vater , ich habe so nicht
rechnen gelernt .

Graf . Du würdest eine der angesehensten
Damen des Hofes werden .

Leop . Ich bin an stille Häuslichkeit ge¬
wöhnt .

G r a f. Durch Reichthum würdest du Glanz
und Wohlthaten um dich verbreiten .

keyp . Hier , war ich täglich Zeuge von
Wohlthaten ohne Glanz .

Graf . Deine Augen würden nichts gegen
den Mann einwenden , den ich dir bestimme .

beop . In eines Mädchens Auge ist nur der
Geliebte schön.

Graf . Sollte deines Vaters Glück nicht
«uch für einen Grund dir gellen ?
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Leop . O , hätten sie mich selbst erzogen !

mich anders denken und fühle » gelehrt .
Graf . Wie soll ich diese Antwort deuten ?

Leop . ( »ach einer kurzen Pause ) Mir befiehlt
die Pflicht , ihnen zu gehorchen .

Graf . Will ich das ? so lange du den Wahn
— hegst , mir dein Glück zu opfern ?

8 eop . Dieser Machn ist meine Seele .

Gras . Das betrübt mich sehr »

Fünfter Auftritt .

Ämalit . Vorige .

Leop . ( ihr entgegen ) O Mütter , kämme«'

sie mir zu Hülfe ! Sie kenne » jede Falle mei¬

nes Herzens — ach, es hat keine Falten ! Sa¬

gen ste meinem Barer , was sie wisse » und glau¬
ben . Kann ich jemals aufhöre », Eduard zu lie¬

ben ? und kann ich sie verlassen ? (ab)

Graf . Das Schicksal ist rurch nicht müde ,
mich zu necken . Ich wünschte , sie wären Zeu¬

ge dieser Unterredung gewesen .
Amal . Aeopoldinens Worte lassen mich den

Inhalt errathen »
Graf . Sind ste es , edle Freundin , die um

Leopsldinen für ihren Pflegesohi » wirbt ?

A m a l. ( ernst ) Nein , Herr Gras l

Graf . Für sie würde kein Opfer mir zu

schwer fallen .
Ämal . Ich bin nur gewohnt Opfer zu'

bringen .
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Graf . Der Dank , den ich ihnen schuldig
bin —

Amal . Eben weil sie daS glauben , ziemt
es mir nicht , Lohn zu begehren .

Gras . Hallen sie den Lieutenant Loring »
der Hand meiner Tochter würdig ?

Amal . Ja !
Graf . Und sprechen doch nicht für ihn ?
Amal . Nein !

Graf . Sie haben die heiligsten Rechte auf
Leopoloiiien .

Amal . Ja , auf ihr Herz, und diesem schö¬
nen Rechte werd « ich nie entsagen . Alle übri¬

gen Hai) ' ich , seit ihres Vaters Erscheinung ,
auf immer abgetreten .

Graf . ( schüchtern ) Es gäbe vielleicht ein

Mittel , sie zu erneuern .
Amal . Welches ?
Graf . Wenn ihre Großmuth vergessn ,

könnte , daß der Mann , der vor ihnen sieht ,
als Jüngling ihrer »»werth war — wenn sie —

Amal . Reden sie nicht aus , Herr Graf !
sie würden mein Gefühl verwnnden .

Graf Ach, ich mußte das fürchten — und

doch — wie kann » ich meine hohe Achtung herz¬
licher beweisen —

A m a l. Indem sie eine wehmüthige Erin¬

nerung schweigend feyern . S- e wissen , lie¬
ber Graf , ich war immer eine Fei >di<> von No «
»i ! „«n, und sollte plötz ich nun au-' cn letzten
Blättern der Geschichte meines L" bens , die
Heldin eines Romans werden ? Ich bm in dem
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Alter » in dem ich ihnen sagen darf : ich habe

sie geliebt , selbst noch lange nachher , nachdem

sie mich verlassen hatten . Ja , ich werde sie
nie mit Gleichgültigkeit betrachte », denn ihre Zü¬

ge , und meine schönsten Jugendfreuden , gehö¬
re » ja zusammen . Aber ich würde mir selbst die

süße Erinnerung stören , wen » ich die Hand ,

einst von der Liebe mir gebothen , jetzt von der

Dankbarkeit empfinge . Was mich damals auf »

recht «ehielt , die Achtung vor mir selbst , das

muß auch jetzt mir Kraft leihe », jeder nähern
Verbind, ! / g mit ihnen zu entsagen . Als Freun¬
de können wir einander noch recht viel werden ,
als Gatten nicht . Sie würden eine gewnsse
Scheue vor mir nie ganz unterdrücken können ,
und ich würde vergebens jenes zarte Vertrauen

wieder zu erwecken suche », das zwar an Sek¬

te, . heit dem Wundervogel Phönix gleicht , aber

nicht , wie der , aus Asche wieder empor steigt .
Darum lassen sie uns Freunde bleiben , so
dürfen wir uns suchen, wenn Herbstfreuden win -

> keu , und dürfen einander aus dem Wege gehn ,
wenn wir auf welke Frühlingsblumen stoßen .

Graf . Auch Amalicus Freundschaft ist ein

kostbares Geschenk , und ich fühle , daß ich es

verdienen muß . Ja , ich will es verdienen ,

stolzen Entwürfen gern entsagen , gern den

Jünqk ' ng , den 6e ihren Sohn z» nennen

wü dia «n, als den memigen umarmen . Nur

eine Bedingung , theure Amalia , wenn ich mit

willigem Herzen das Opfer meines Ehrgeizes

bringe , s» erlassen sie mir zum mindesten das
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Opfer meiner Grundsätze . Der Vater kann
und muß sein Kind verhindern , ein Vermögen
zu verschleudern , welches seine Voreltern sam¬
melten , und es wäre nicht seine Pflicht , das kost¬
barste Erbrheil , der Vätkr edle » Nahmen , dem
Kinde zu erhalten , wenn es im Augenblicke der
Leidenschaft dessen Werth vergißt ? Leidenschaft,
wie schnell verraucht diel Wer steht den Vater
dafür , daß nicht über kurz oder lang seine Nach .
giebigkeit ihm selbst zum Vorwurf gemacht wird ?
Darum muß ich fest bey dem Enrschiuße behar¬
ren , nie einen bürgerliche ! , als meinen Eidam
jü begrüßen .

Amal . Erwarten sie nicht , Herr Graf , von
mir Grundsätze bekämpfen zu höre », die mit ih .
nen alt geworden sind. ' !

Graf . Bekämpfe,, ? wozu wäre das vonnö -
then ? Gesetzt ich irrte , so wird die Freundin
auch des irrenden Freundes schonen . Gehör ich
doch nicht zu jenen Aufgeblasenen , die so gern
vergessen , daß auch das älteste Geschlecht in
dem Blute eines wackern Bürgers seinen Ur¬
sprung nahm . Einer muß ja doch der Er¬
ste seines Grammes seyn , und ich wünsche nur ,
daß Loring dieser Erste werde .

Änial . Er ist noch jung , ich hoffe , er wird
den Adel verdienen .

Graf Sie sind reich . Sie könnte » sein Glück
beschleunigen

klmal . Den Adel kaufen ? Nimmermehr !
Zch habe meinem Pflegesohn eine Laufbahn er¬

öffnet , auf der er alles erwerben kaun , er »



Ein Drama . 65

kaufen soll er nichts , am wenigsten die Hand
seiner Geliebten . Auch kenne ich ihn , er würbe
sich nie dazu herablassen .

Graf . Wenn aber die Gnade beS Für¬
sten —

Am alr Die muß nicht erbettelt werbt », sonst
ist es bloße Gnade . Ein guter Fürst —-
und Gott sey Dank , wir haben einen sol¬
chen — kennt das Verdienst , und weiß es zu
belohnen .

Graf . Der ) >ofmann verstummt vor ihrte
rauhen Tilgend . Sie sollen mich jedoch nicht
hindern , selbst wider ihren Willen den Versuch
zu wägen , das Glück unserer Kinder auf eine «
blumenreichen Wege zu befördern . Ja , Ama «

kie, sie sollen erfahren , daß es mir Ernst gewe¬
sen, den leisen Wunsch ihres mütterlichen Her¬
zens zu erfüllen , (ab)

Sechster Auftritt .

Amalie allein , dann Dietrich .

. Amal . Immer noch derselbe Schwindel , der
ihn meinen Armen einst entführte ! Ein Mann
von Kopf und Herzen , mit Kraft zu vielen
Guten ausgerüstet , aber unr dem Hochmuth
ist er nicht gewachsen .

Dietr . (tritt ein- Fräulein von Gilsen will
aufwarten . .

Amal . 0 mein Gott ! — Weist sie, best

ich zu Haufe bin ?

S
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Dietr . Ew. Gnaden lassen sich ja nie ver -

laugnen .
Am « l Nun so führe sie herein ! — (Diet¬

rich ab) Eine Jugendfreundin ! — Kaum kann

jch' s glauben . W s man doch in der Jugend

für Freundschaft halt !

Siebenter Auftritt .

Fräulein Gilsen . Amalie .

F r. Gils . 8011 foul ' , meine Liebe ! Ach

wem Gott ! umarmen sie mich doch geschwind !

wie viele Ewigkeiten sind es , seit wir uns nicht

gesehen haben Ihr Haus ist eine Art von

Kloster , und sie , wahrhaftig , sie sind gekleidet

wie eine Frau Aebtiffin , ha ha ha ! Wo haben

sie denn den Mousseün gekauft ? Ja , um wieder

auf das Kloster zu kommen , selbst ihre Leute

sehen darnach aus , grau und schwarz , welch

eins Todtenliveres , nicht einmal eine goldne

Etickerer ) ! Der hübsche junge Mensch , der mir

den Schlag öffnete , den sollten sie als Jokey

kleiden . Darin hat mein N- ffe einen incompa -

rablcn Geschmack . Ich wette , ist er nur erst

vier Wochen der Gemahl ihrer Pflegetochter ,

so wird cs hier im Hause ganz anders ausse¬

hen. Denn ich will nicht hoffen , meine Gute ,

daß es ibnen Ernst gewesen , mit dem Billett

0,1 seinen Vater , dem Minister ! Ha ha ha !

Solche Freywerber kommen nicht alle Tage ,
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und wenn sie kommen , pflegt man sie nicht ab-
zuweift «.

A m a I. Doch bisweilen !

F. G - l s. Wo deükeu sie hin ? Mein Bru¬
der der Minister hat noch vor wenig Tagen
das blaue Barch bekommen , und mein Ncsse
der Kammerherr wird sicher auch seine Karriere
mache ». Vermuthlich wird auch er m e i n Er¬
be, denn aus Liebe zu ihm entsage ich allen Vev «
bedungen , so schwer es auch seyn mag , in ge-
w- ffcn Jahren gewissen Männern zu wider¬
stehen .

Ama k. In unsern Jahren doch wohl nicht
mehr ?

F Gils . ' Ach, was wollen sie sagen , meine
Allerliebste ! Sie haben gut reden , sie össnen
und, verschließen die Thüre , wem sie wollen ;
aber i ch bin Hofdame . Alle Fremde , die an
unsern Hof kommen , weist der Fürst an mich,
ja , ja , ich muß sie unterhalten . Nun , sie
kennen mich : immer höflich , freundlich , etwa «
gkspraiig , da mrinen denn die arroganten Her¬
ren gleich , sie dürften schon einen Sturm wa¬
gen , und ich bin oft genöthigt , mir ^. irs zu
geben, auch, wohl ein wenig grausam zu verfah¬
re ». Noch gestern der Gesandte — sollten sie
es glauben ? während der ganzen Cour hat er
kein Anae von mir verwandt . Ick muß aber
auch meiner Kammerjungfer das Cvmpnment
machen — sie ist eine Pariserinn — daß sie
gehen , ihre ganze Kunst an mir erschöpft hatte .
Ich trug eine Binde im Haar von Purpnr -

E 2



68 Die Unvermählte .

sammt mit Perlen durchflochten , wahrhaftig » es

war recht imponirend , und eine Itzolrs , ms -

cssärs — mein Neffe hat das Zeug aus Lyon

selbst mitgebracht . Fräulein Ko' basr stand ne¬

ben mir , und wollte bersten vor Neid . Nun .

sie kennen ja das lächerliche Fräulein K' vlbaß ,

ein Kind von kaum 3L Jahren , baß sich embil .

der , auch schon eure Figur zu spielen , und die

Impertinenz har , sich nicht einmal zu schminken ,

wahrend wir alle blühen wie Rosen . D ' Sy

trug sie noch gestern er» Kleid — srlr mon

Konneur , schon seit 4 Wochen ist tec Schnitt

unter allen Kaufmannssrauen . Aber Meine

H. ode ! ich bin kapübl ! , sie ihnen zu sch cken.

O ja , für meine Fre , noe thue ich alles . Sie

können nach demselben Muster sich ein Hochzeit -
kleid bestellen .

Amal . Zu welcher Hochzeit ?

F. Gtts . Wunderliche Frage ! Ihre Pflege¬

tochter lind mein N- ffe . Sie werden dock die

jtiugen Leute nicht lange schmachten l ssen ES

wäre Jammerschade , wenn i »del?' ' n die Mode

wechselte . Ick höre ja , das gute Kind soll gans

entsetzlich verliebt s,y ».
Amal . Davon weiß ich nichts .

F . Gll s. Kann wohl seyn. Ewer strtnaen

Duenna vertraut nian nicht alles . Ader sie

können sich darauf verlassen . Mein Neffe muß

daS besser wissen . Der Schelm ist schon manch

iiebrsmal in stineni Leben geliebt worein ; wenn

de r will , dem widersteht keine. Man sagt , er

gleiche mir , wenigstens hat er meine gefällige
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mir mit den Männern geht , es thäte Noth ,

man verschwöre jedes Lächeln , denn das brennt

gleich lichterloh . Aber ich hab ' es ihm derb

gesagt . Vetter , hab ? ich gesagt , mit Fräulein

Nredsw ist n-cht zu jpaßen . Wenn du der Ge¬

mahl ikrcr Pflegetochter bist , so »nutzt du die

äekors beobachten , mußt deine Gemahlin nicht

zur Verzweiflung bringen . Dann lacht der

Schelm , und küßt mir die Hand , und spricht ,

das sey ein F,mi ' ie »feh ! er . Nnn , man kann

jjhm nicht h § e. werden ; aber seyn sie ganz ru¬

hig , ich will ihn, schpn Vernunft predigen , o das

verst - h' ich. . ^
Un, al . Sie würden sich dießmal umronst

bemüh?' , , denn so lange man mir Mntterrrchte

zugrstcht , bekommt ihr N sse m ine Pfiegetvch -

F Glis . Sie scherzen . Hg ha ha ? Nun ,

das hat unter uns nichts zu bedeuten , wir sind

alte Freundinnen ; aber im Vertrauen , meine

Gute , ich rathe ihnen doch, den Scherz nicht zu

weit zu treiben , mein Vruder der Minister

A,r > al Es würde mir leih thun , wenn er

wich zwange , meine Gründe anzuführen .
"

F. Gils . Gründe ? Ha haha ? Ich

«e sie um Gattes,villen , nur nichts langwei -

kiges. *

Amal . Ihr N- ff « H ein ausschweift,,der

Mensch .
F. Gils . Lieber Gott , die Jugend —
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Amal . Mich beucht , er »rar es schon, als
ich sie kennen lernte .

A. G« ls . Nun ja , wie lange ist das her ?
Amal . Es mag lcjchr über so Jahre seyn
F. Gils . Warum nicht gar ein Laeenlum !

Wahrhaftig , meine Liebe , der Staat sollte srr
besolden , um Wittweucasfen zu berechnen . So
lange man die Jahre nur nach Siege » über die
Männer zählt , so lange wäre es thörigt , an
be » Geburtstag zu denken . Brechen wir davon
ab ? < — Wissen sie auch , was man in der
Stadt sagt ? Sie würden ihr großes Vermögen
zwischen Fräulein Schall und dem Müsse Loring
theilen .

A mal . Wohl möglich ! beyde haben gleiche
Neckte auf mein Herz .

F. Gils . Riäonc ! Mögen sie dem jungen
Menschen immerhin ein Lord machen , ihn
Poussireo , dagegen wendet niemand etwas ei» ;
oder die Gemahlin meines Neffen muß dennoch
immer Universalerbin bleiben , darauf rechnet
meine Familie .

Amal . Und wie oft soll ich ihnen wiederhy «
lkn, daß ihr Nisse auf gar nichts rechnen darf ,
nicht einmal auf mein Vermögen , vielwei -. igev
aus den Besitz meines Kindes .

F. Gils . Ha haha ! Sie belieben das so
ernsthaft zu sagen , daß ich in der That genö¬
thigt bin, einen glcichenTvu anzustimmen . Wis¬
sen sie ai ' o, daß der Fürst ein Machtwort spre -
ch » kaun !

Amal . Aber gewiß wird er es nicht .
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F. Gils . Ick sage ihnen , ja ! — Als

neulich der Hofmarschall krank war , hat mein

Neffe schon in der Oper mit dem Stocke das

Zeichen gegeben .
A mal . In der That , ein Beweis von dem

Vertrauen des Fürsten .

F. Gil s> Meine Familie kann durch ihre

doimexioiren vieles durchsetzen .

U ni a l. Doch nicht alles .

F. Gils . Wie können sie nno - rnbiren ?

A m a l. Das würde ihnen keine Ehre ma-

chcn.

F. Gils . Was soll man thun , W- ' M ste

uns anl ' s äußerste pikirim ? Mein Neffe hat

Nachrichten über sie eingezogen , wir wissen um

alle ihre Schritte .
Amal . In Gottes Namen !

F. G> l s. Ja , meine Liebe , ich darf ihnen

nicht verschweigen , daß er sogar in dem gerecy -

te » r688eniuH6Nb , welches ihre Weigerung

ihm einflößte , schon Winke höhetn O- is hat

geben lassen .
Äma ' . Ich bin ruhig .

F. Gils . Noch wär es Zeit . Man kann

durch eine geschickte Wendung die gehaßig ^

Anklage entkräften .
Anial . Hat man mich einmal angeklagt , so

verbitte ich mir jevr Wendung .

F. GUf Ha ha ha ! Wissen sie auch , mernr

Liebe , daß sie mich entsetzlich eirtrusren ?
Ama ? > NaS bedaure ich.
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Achter Auftritt .

Professor Busch . Vorige .

Busch , (der sich den Angstschweiß von der
Stirne trocknet ) Ach G t ! ich dicke lausrndmal
um Verzeihung , daß ich so unangemeldet gegen
den Respekc manqune .

An,al . Lieber Busch , sie sind bey mir zu
Hause . Aber was ist vorgefallen ? Sie schei¬
nen ja so ängstlich ?

F. G i ls. Wer ist die Figur ?
Busch . Ich komme soeben von Gx Durch¬

laucht , bin auf allerhöchsten Befthi daselbst er¬
schienen .

Am a l. Nn » ? Ich wette , der Fürst nahm
seinen alten Lehrer gnädig auf ?

Busch . O nur allzu gnädig ! Se . Durch¬
laucht wollten nicht einmal die pflichtschuldigen
Redensarten verstatten , fügten hinzu , sie hät¬
ten viel Gutes von nur gelernt , winkten sogar
dem Pagen , mir einen Stuhl zu setzen.

Amsl . Dacht ich' s doch !
F. Gils . Fürwahr , der Fürst ist doch bis¬

weilen allzuherablassend . '

Busch . Gnädig , aber ernst . „ Unter an¬
dern — fuhren Se . Durchsancht fort — haben
sie mir die Liebe zur Wahrheit durch Lehre und
Beyspiel eingeflößt , darum hoffe ich jetzt von
ihnen Wahrheit zu Hören — Eine heilige
Pflicht —̂ war meine Antwort — auch wenn
sK nie der Ehre mich hätte rühmen dürfen , Ew .
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Durchlaucht den Cicero erklärt zu haben . —

Hierauf fragten Aljxrhöchstdieselben : „ ( drehen

sie in Verbindung mit Fräulein von Bredow ? "

§l inal . Mir mir ?

F. G ij s. Sehcy sie da , meine Gute ? Ge¬

denken sie meiner Warnung ! Ich fürchte , daß

nifin Bruder —

Amal . Sie haben Recht , das zu fürch¬

ten , ick aber würde Unrecht haben . Ich bitte

sie. lieber Busch , fahren sie fort .

Busch . Ja , Ew . Durchlaucht ! erwie¬

derte ich mit Zuversicht ; denn wenn ick von

Ew . Gnaden spreche , so habe ich immer einei ,

fröhlichen Wuth . „ I " welcher ? " nämlich Der -

hindung , fragte der Fürst . — Das Frau¬

lein beehrt mich i )> mancherley Ge¬

schäften mit ihre » , Vertrauen - °

„ Ich fürchte , sie werden von ihr mißbraucht ' !

— Muß u n te r thänig st verneinen . —

Aber nun zogen Sc . Durchlaucht Dero Augen -

brauncn finster zusammen , und entweihten den

fürstliche !. Mund durch folgende Verlänmdnn -

gcn —

F. C i ls . Wie , mein Herr ? Sie unter¬

steh n sich, dem Fürsten Verlaumdnngen auf -

zubinden ? ,
B » sch. Nicht ihm selbst , da sey Gott vor .

Sr . Durchlaucht haben bloß wiederhohlt , was

irgend ein gifnges Insekt in Dero Hhren zu

träufeln sich unterfangen .

F. Gils . Diese impertinenten Worte soll der

Fürst noch heute erfahren .
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Busch . Hat sie bereits erfahren , aus sei¬
nes Knechtes eignem Munde .

Amal . Aber ich bitte sie . »nein Fräulein ,
lassen sie doch den braven Mann erzählen !
Nun , lieber Busch , worin » bestanden die Ver -
läumdnngen ?

Busch . „ Sie hat " — bitte schuldigst »in
Verzeihung , Gr . Durchlaucht bedienten sich der
dritten Person —- „sie hat die Kriegsgefange¬
nen reich beschenkt , ist selbst in Ma, „ Mindern
in das Nachtlager derselben geritten , hak sie
wahrscheinlich aufgewiegelt , Unfug zu treiben ,
also daß ein Theil derselben Tages darauf die
schwache Eskorte überwältigt . Sie hat f - rner
aus der Tuchfabrik Simon Schwarz
einen großen Vorrath aufgekauft , und heimlich
meinen Feinden zugeführt — "

F. Gils . Sieh doch, wie alles an den Tag
kommt !

Am ah (lächelt )
Busch . Ein . Gnaden werden dem alten

Manne schon zu Gute halten , daß er bey der¬
gleichen horrenden Accnsationen eine ganze Mi¬
nute lang verstummte . Dann aber brach es
los , und mit schuldigem Respekt , doch ohne
Scheu , wie es die Wahrheit fordert , berichtete
ich Sr . Durchlaucht , daß Ew. Gnaden Äcrs
Wohnung nicht verlassen , noch weniger der un¬
gebührlichen Mannskleider sich bedient ; Laß ich
selbst der Außspender ihrer Wohlthaten geive «
se », dych gleichfalls nicht zu Rosse , indem ich
ein »«erfahrner Reuter bin . Die Tuchfabrik
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betreffend , ließ ich die unterihänigste Bitte an
Ge. Durchlaucht gelange », auf der Stelle einen
Beamten nach der Niederlage zu sende », die ich
selbst auf Befehl und Risiko meiner Gönnen »
veranstaltet , um während des Krieges brsdlvse
Fabrikanten nebst Familie zu unterhalten . Ich
hatte zugleich die Ehre , in Sr Durchlaucht
eigene Hände die Schlüssel abzuliefern mitVer -
pfändnng meines grauen Kopfes , wenn auch
nur ein einziges an den gekauften Tüchern man¬
geln sollte . Der Fürst gerührte mir sehr auf¬
merksam zuzuhören , welches ich für einen gnä¬
digen Wink hielt , etwas mehr zu sprechen , als
eigentlich von mir gefragt worden , und in dieser
merkwürdigen Stunde das bescheidene Verdienst
meiner Gönnern , in ein Licht zu stellen , luce
MeriäianL clarior , Heller , als die Mittags¬
sonne . Schließlich wagte ich die Bemerkung :
daß böse Menschen gleichwohl zu entschuldigen
sind , wenn sie edeln , aber ungewöhnliche » Hand¬
lungen schlechte Motive unterschieben ; sintemal
ein jeder Mensch auf Erden für des Nächsten
Handlungen nur einen Müußab hat , nämlich
sein eigenes Herz .

F. Gils . Impertinent !
Busch . Se . Durchlaucht betrachteten mich

lange ernst und schweigend . Endlich brachen
Allerhöchficftselben in die Worte aus : „ Gehen
sie, ich werde prüfen und en' fchsiden ! ^

F. Gils . Nun , man wird da b wohl nicht
gar dem Minister mir dem Professor conftvn «
tirei , ?
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Busch . Noch an der Thür vernäh », ich dc -
Fmsien Stimme : „ Sagen sie dem Fräulein
voq Bredp ^- , daß ich sie, selbst zu sprechen
wünsche ? '

Ätnas - Ich danke ihnen , lieber Busch , und
begreife noch immer nicht , warum bey ihren
Eintritt diese Aengstsichkeit ihren gewohnten
Elcichmuth störte ?

Dusch . Ach, mein gnädiges Fräulein ! ich
habe noch nicht rollender , idenn als ich herun¬
ter auf den Schloßhof kam , sah ich um die
Hanpkwache einen zahlreichen Pöbel versam¬
melt ; weil aber Ncugjerde nicht zu meinem son¬
stigen Schwachheiten gezählt werden kann , so
wollte ich still vorüber gehen , als plötzlich der
Name Loring in mein erschrockenes Ohr
tönte .

A m a l. Loring ! Was ist mit dem ?
Busch . Die verderbliche Hitze der Jugend

hat den rvgck - rn jungen Mann verblendet , daß
er blukd ' » stigerwe . se einen hochverpönte, , Zwey .
kampf unternommen .

8lma l. Loring ! steh geschlagen ? ist ver¬
wundet ?

Busch . Das nicht , aber zu gefänglichev
Haft gebracht .

Amal . Gott im Himmel !
F. Gils Ich bcdsure , liebe Freundin , d-

sie mir dem jungen Menschen in gewissen Ver .

Aälti' ifsen stehen —-
Amal . Mit wem hat rr sich geschlagen ?
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Busch . Mir Sr . Hochwvhlgcboren dem

Her « , Kammerherrn von Güsen .

F. G , I s. Mit meinem Neffen ? Ich bin

des Todes !
Amal . Äeschw' inb , sagen sie mir alles —-

ist Blut gefioffen ?
Busch . Leider soll daS Antlitz des Herr »

Kammerherrn durch einen etwas starken Hieb

verunstaltet worden seyn . ^
F. Gils . Was ? mein N ffe gehauen ? sdaS

ist nicht wahr ! das ist unmöglich ' . Er ist ein

alter Edelmann . er hat fechten gelernt , mid

wenn er sich herbsyüeß, , seinen Degen gegen

einen Bürgerlichen zu ziehen , so geschah eS sicher ,

Lux äepeil « äe ced imperdinend .
Busch . Ich referirc bloß , waS die Fama

verlautbarc . Selbige spricht von der Nase des

Herrn Kamnierherrn als von einer total Ver¬

lorne » Sache .

F. G i ls . Halten sie ein mit ihren siorisurs .

Wehe diesem Messe Lorrng . wenn er sich irgend

«ine » Frevel erlaubte ! Meine Famnis wird

ihn zermalmen ! Hören sie ? zermalmen ! (ab)

Busch . Diese Dame schein ,̂ mit allen Re¬

spekt zu sagen , eine msliMe Person zu seyn.

A m a l. Aber die Veranlassung des swey *

sampss ?
Busch . Ist mir „ »bewußt .

Anrät . Ach leider errath ich si »> Warüm

verschwiegen wir ihm auch , daß der Kammer -

herr UM Leopvldinen gelnvrben ? Sicher hat

dieser Geck, das Sprachrohr feiner Tante , mit'
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Hoffnungen geprahlt . und Eduard «nein .
gedenk der Ehre eines armen Mädchens — hat
sich erlaubt , ihren unbescholtenen Namen bösen
Zungen Preis zu geben ; hat nicht feiner Ge¬
fahr , noch meines Kummers geachtet , sich selbst
^ Schranken verschloss -. . , die sei » kriegerischer
Muth ihm aufgethan ! Zum erstenmal ? betrübt
er mich ; aber tief ! tief ! — (sie weint » Ach,
Herr Prsf . ffsr ! Sie haben mich «och nie
weinen sehen — aber — S- e sind ja auch
Vater —

Busch , (sehr bewegt ) Ich bj „ Vater .
A m a l. Doch , da. f ich jetzt an sein Ver¬

gehen denken ? dem Schmerz mich, überlassen ! —
Ihn hat der Strom fortgerissen , ich bin seine
Mutter , ich muß ihn retten ! — aber wie ? —
§) er spurst haßt den b vkistanips " strenge
G- fahr — Mein Freund , sie sind ein Mann .
ri » Philosoph , rathen sie mir .

Busch . Ach mein gnädiges Fräulein ! Die
Philosophie lehrt nur das Unglück kragen ,
und auch das nicht immer .

Amal . Nun , wozu rangt sieden », dir
hochgepriesene Philosophie ? — Vergebe, , sie
mir , ich weiß nicht , was ich rede — Sagten
sie nicht , der Fürst begehre mich zu sprechen ?
Wohlan , ich will nur Nath von meinem Her¬
zen nehmen ! Was ich s . geu werde , weiß ich
nicht , eine Mutter bedarf kemer Vorbere - ni ' - g.
Bleiben sie indessen hier Trösten sie Leapo^
bineu — ich ehe zum Fürsten ! Er ist gut ,
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und wen » mir die Worte mangeln , so wird er
meine Thränen verstehen , (ab)

Busch . Philosophie — O ja ich habe
mich deren beflisse » seit einem halben Johrhum
dert — aber ich bin auch Vater ! ( geht zu Leo»

poldinen . )

Vierter Auszug .
( Zimmer des Fürsten . )

Erster Auftritt .

Der Fürst allein , dann sein Kammer¬
diener .

Kamme rd . Graf von Nebenstein bittet

un, Erlaubniß —

Fürst . Fuhr ihn herein !
Kammerd . (öffnet die Thüre )

Zweyter Auftritt

Der Fürst , der Graf , zuletzt der Kam »

m e r d i e n e r .

Graf . Verzeihen Ew. Durchlaucht , daß ich

heute schon zum zweytenmahle wage —

„O'

S
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Fü «st . Sie sind mir stets willkommen .
Graf . Wenn ich diesen Morgen im Namen

meines Königs mit Zuversicht auftrat , so er¬

schein « ich jetzt nur schüchtern in meinem eigenen
Namen , mit keinen fremden Titel bekleidet . Ja ,
wollen Ew. Durchlaucht mir Muth einflößen ,
so erlauben sie mir , den Titel ihres Unterthan -
ju reclamiren .

Für st. Es würde mich freuen , wenn ich «in
Recht hätte , sie so zu nennen .

Graf . Es war freylich lange vor den Zeiten
ihrer glorreichen Regierung , da ich als Baron
Schall unter der Garde diente .

Fürst . Baro » Schall ? O, ich erinnere

mich, von ihnen gehört zu haben .
Graf . Schwerlich GnkeS , denn ich war ein

wüster Mensch / den Chrgntz auf Irrwege führte .
Häusliche Verhältnisse , die ich unbesonnen knüpf¬
te , und die zu schweren Fesseln wurden , trieben
mich aus meinem Vaterlands . Ich will Ew .
Durchlaucht nicht durch Erzählung meiner Aden -

theuer ermüden . Es gleng mir wohl , doch mir
war selten wohl , denn ich trug und krage noch
einen Stachel in der Brust . Einst wurde ich
geliebt , von der Edelsten ihres Geschlechts
Ämolie von Vredow .

Fürst . Auch sie geben ihr dieß Zeugniß ?
Graf . Wer könnte es ihr versage »? Un¬

würdig verlassen , rächte sie sich durch Wohltha¬

ten , wurde meines verwaisten Kindeü Mutter .
Eine leise Hoffnung begleitete mich hiehcr , ba -

sie jetzt dem gereiften Manne die Thorheit seiner
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Zugend verzeihen , und ihm erlauben werbe ,
ein öffentliches Bekenntniß seiner Reue , wie
seiner nie erloschenen Liebe abzulegen . Allein
sie hat meine Hand ausgeschlagen , und mir
bleibt nur ein Mittel , um ihr zu vergelten , was
sie that und litt . Ihr Pflegesvhn , der Lieute¬
nant Loring , liebt meine Tochter und wird ge¬
liebt . DaS Fräulein wünscht diese Verbindung ,
wenn gleich Delikatesse ihr nicht gestattet , den
Wunsch laut zu äußern .

F ü r st. Wollen sie ihn erfüllen ?
Graf . Gern , wenn ich kann . Zwar hatte

ich bereits eine glänzendere Verbindung verabre¬
det , auch meine Tochter darauf vorbereitet z
doch , ich entsage diesem Wunsche . Wenn nur
nicht meine sonstige » Verhältnisse —

Fürst - So l ffen sie das junge Paar an
meinem Hofe . Ich schätze alten Adel , aber
auch jeden andern braven Mann .

Graf . Ich höre , Lieu ' enant Loring ist so
glücklich gewesen , die Gefahren des Krieges mit
dem Erbprinzen zu theilen , indessen seine Pfle¬
gemutter die Armen speiste . Auch mir ist viel¬
leicht i » meinem jetzigen Posten gelungen , zum
Dienst meine » Vaterlandes etwas beyzutragen .
Wir , gnädigster Fürst , wenn ich es wogte , auf
diese » dreyfachen Grund die Hoffnung zubauen ,
daß Ew. Durchlaucht unsere vereinten Bitten

hören , den inngen Loring adeln werden .
Fürst . Vereinten Bitten ? Also hat Fräu¬

lein Vredow ihnen aufgetragen —

Graf . Das nicht , das wagt ihre Beschei «
S
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denheit nicht . Aber , da ihres Herzens Wunsch
nur auf diese einzige Weise erfüllt werden
kann —

Fürst . Wirklich ! der einzige ? — Ey, lie¬
ber Graf , mir scheint , sie sind noch nicht ge-
heilt . Haben sie sonst nichts gegen den jungen
Man » einzuwenden ?

Graf . Nichts in der Welt .

F ü r st. Und wollten diesem Umstände allein
Las Glück ihrer Tschter opfern ?

Graf . Verzeihen Ew. Durchlaucht ! Ich
halte mich als Vater nicht berechtigt , was ich
von meinen Vorfahren ererbt , eS sey Geld oder
Adel, meinen Kindern zu entziehen .

Fürst . Wohlan , ich bin weit entfernt , ihre

Begriffe zu bestreiken , nur sieht es auch nicht
in meiner Macht , jetzt ihren Wunsch zu er¬

füllen .
Graf . Nicht in ihrer Macht ?

Fürst . Allerdings . Ich darf nur tadel -

freye Männer adeln .
G r a f. Ich glaubte , Loring —

Fürst . Vor einer Stunde hat er sich schwer

Vergangen . Ein Zweykampf gegen den Sohn
meines Ministers , vermuthlich um ihrer schönen
Tochter willen —

Graf . Ha ! davon wußte ich nichrs

Fürst . Ich habe befohlen , ihn herzuführen .
Sie mögen selbst urtheilen , ob er jetzt schon

verdient , nicht allein z» den Braven , sondern
auch zu den Cdeln meines Landes gezählt zu
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werden « ( er klingelt , der Kammerdiener tritt ein )
Ist der Adjutant noch nicht zurück ?

K a m. Der arrekirteOffizier erwartet im Vsrr
jinuner Eurer Durchlaucht Befehle .

Fürst . Er soll hereintrere ».

Dritter Auftritt .

Loring . Vorige .

Fzrr st. Herr Lieutenant , ich hatte zwar ge-
hofft , ihre Bekanntschaft heute noch zu machen ,
doch nicht auf diese Weise . Wo ist ihr Gäbe ! ?

Lor . Ich vergaß einen Augenblick , daß er
nur dein Dienst meines Fürsten gewiedmet seyn
solle .

Fürst . Mit wem haben ste sich geschlagen ?
Lor . Mit dem Kammerherrn von Gilfen .
Fürst . Einen Nebenbnhier muß man nicht

durch Degenklingen , sondern durch Verdienste
überwinden «

Lor . (stutzt) Einen Nebenbuhler ? Verzeihen
Euer Durchlaucht , das verstehe ich nicht .

Fürst . Sie lieben Fräulein Schall . Sie
wußten , daß der Kammerherr um ihre Hand
geworben .

Lor . Nein , nein , bey Gort , das wußte ich
nicht !

Fürst . Junger Mensch , wollen sie durch
Unwahrheiten sich noch tiefer in meinen Augen
herabsetzen ?

Lor . Gefehlt hab ich , aber gelogen nie.

F «
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Und könnte ich meinem Fürsten frey inS Auge

sehen , wenn ich jetzt in seiner Gegenwart zum

erstenmal das schlechte Handwerk triebe ?

Fürst . Sie wußten nicht ?
Lor . Lassen sie mir den Degen vor der

Fronte zerbrechen , wenn ich unwahr rede .

Fürst . Nun , warum haben sie sich denn

geschlagen ? Gegen ihren Obristen schwiegen sie

hartnäckig , ich hoffe , sie werden gegen mich of¬

fenherziger seyn.
Lor . Meine Pflicht . Der Kammerherr er¬

laubte sich fade Witzeleyen , auf Kosten meine »

Pflegemutter .
Fürst . Wie das ?

Lor . Er spöttelte über ihren unvermähl -

len Stand , er setzte alle ihre Tugenden herab ,

leitete sie aus unlauter « Quellen her — ließ end¬

lich gar das verhaßte Wort — alteJungfer ,

fallen , und da — verzeihen euer Durchlaucht ,

da war ich meiner nicht mehr mächtig — da

schlug ich ihn —

Fürst . Das war die Ursache ihres Zwey .

kampfes ?
Lor . Das allein . O, ich weiß , ich habe

Strafe verdient , und werd « sie ohne Murren

»ragen . Aber gnädigster Fürst , und sie Herr

Graf , gewähren sie mir die Bitte ; nur meine

Pflegemutter müsse nie erfahren , warum ich

m«cb vergangen .
Fürst . Aus welchem Grunde ?

Lor . Sie ist so gut , so tugendhaft , so tugend¬

haft , so wohlthätig , es würde sie kränken , daß
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man auch mit solchem Herzen dem Schicksal

nicht entrinnen kann , von giftigen Zungen ver .

spottet zu werden . Und warum verspottet ?
Wegen eines Standes , den sie nicht gewählt ,
nicht verdient , auf den , Gott weiß warum ,
die Welt einen Schein von Lächerlichkeit gewor¬

fen, an dem jeder fade Witzling zu», Ritter wer¬

den mächte . O gnädigster Fürst ! ich bekenne

frey , so tief ich von dem Unglück , ihren Zorn
verdient zu haben , durchdrungen bin , so wür¬

de ich doch in jedem Augenblick wieder i » densel¬
ben Fehler fallen , so bald ein Mensch sich er¬

kühnte , mit dem Nahmen meiner Pflegemutter
ein herabwürdigendes Beywort zu verbinden .

Ach, wenn ich nur Worte hätte , um es an - -

zudrücken , was sie alles für mich gethan . Aber

das vermag nur die Thräne , die mir unwtllkühr -

lich ins Auge tritt . Verzeihen Euer Durch¬

laucht , ich bin im Felde nicht so weich.

Fürst , ( nach einer Pause ) Erwarten sie im

Vorzimmer die Bestimmung ihres Schicksals .

Lor . ( verbeugt sich, und geht )

Vierter Auftritt .

Der Fürst . DerGraf . Der Kam¬

me r d i e n e r.

Fürst . Der junge Mensch hat mich gerührt .

Es thut mir leid , daß ich genöthigt bin , ihn zu

strafen .
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Graf . Verdient «r jetzt den Adel , Eues
Durchlaucht ?

Fürst . Ich meine , er hat ihn schon.
Ä a m. (tritt ein ) Das Fraulei » von Bredow ,
Fürst . Wo ?
K a m. Sie ist , nqch Euer Durchlaucht Be¬

fehl , die kleine Treppe herauf , durch d,e Galle »
rie geführt worden .

Fürst - Lieber Graf , treten sie einen Augen¬
blick in mein Kabinett .

Graf . (gehorcht )
Fürst ( zu», Kammerdiener ) Die Dame wird

hereingeführt , und nach Fräulein Schall so.
gleich ei » Wage » geschickt . Ich lasse sie er¬
suchen zu kommen , wie sie ist , jede Toilette sey
überflüßig ( Kammerdiener ad) Ich hoffe , diese
Stunde werde zu den wenigen gehören , tu wel¬
chen der Fürstenhut nicht drückt .

Fünfter Auftritt .

Der Fürst . Amalie .

Fürst . Willkommen , mein Fräulein . Ich
sollte nstt Vorwürfen beginnen , daß sie schon
seit vielen Jahren verschmähen , meinen Hof zu
zieren ; allein ich will mir das Vergnügen sie zu
sehen , nicht selbst verkümmern .

Amal . Euer Durchlaucht bedürfen der Nä¬
he nicht , um Liebe und Bewunderung einzu¬
flößen .

Astrst . Hätt ' ich diese Empfindungen wirk -
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licb verdient , warum sie sich mir nicht zeigen ?

Aber so gebt es den Fürsten , man sieht sie mir ,

wenn man ihrer bedarf . Leider bedürfen si e

meiner - nicht.
Amal ? Doch , gnädigster Fürst , und gera¬

de in diesem Augenblicke habe ich meine ganze

Hoffnung auf ihre Gnade gestellt . Mein Psie -

gesohn —

F ü r st. Ich habe so eben seine Bekanntschaft

gemacht . Ein junger Brausekopf .
Amal . Sonst der edelste Jüngling , bis

heute mündlich . Er hak sich vergesst " , doch

sei »' Gegner ist nur leicht verwundet . Gottlob ,

daß er kein Mörder geworden ! Gottlob , daß

sein Fürst ihm noch verzeihen darf , ( bittend ,

mit niedergeschlagenen Blick ) und verzeihen wird .

Fürst . Wissen sie auch , warum er sich ge¬

schlagen ?
Amal . Ohne Zweifel hat Leidenschaft ihn

hingerissen . Er liebt . Sei » Nebenbuhler war

sein Gegner -
Ftt . r st. Sie hatten ihm verschweigen sollen ,

daß Baron Eilst » um die Hand seiner Gelieb¬

ten geworben .
Amal . Wir habe » eS ihm verschwiegen , rch

hatte meiner Tochrev streng verböthe, - , weil ich

von seiner Hitze eine Thorheit betürchttn muß¬

te. Vermuthlich hat der Kammerherr selbst —

Fürst . Ich sehe mein Fräulein , wir stan¬

den in gleichem Irrthum . Wissen sie also. und

freuen sie sich selbst , erst durch mich hat Lsrmg

die Absichten des Barons erfahren .
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Amal . Ich soll mich freuen ? — Ach, wenn
es nicht Liebe war , die ihn zum Verbrecher
«nacht , wodurch soll ich ihn entschuldigen ?

Fürst . Liebe , war es , kindliche Liebe , Gil .
fen hatte ungeziemend von ihnen gesprochen .

Amal . ( sehr erschüttert ) Von mir ? Um
meinetwillen ? O mein Gott ! — Verzeihen sie,
gnädigster Fürst , ich glaubte auf alles gefaßt zu
seyn , als ich zu ihnen hereintrat — nur dar¬
auf war ich es nicht . Ach , so hab ich ja ein
doppeltes Recht , um Gnade für ihn zu stehen .

F ü r st. Es schmerzt mich , mein Fräulein ,
daß ich sie nicht gewähren kann

Am al . So will ich von den Fürsten an den
Vater mich wenden . Loring war so glücklich
den Erbprinzen ,u retten . Der Vater wird der
bekümmerten Muter den Sohn wiedergeben ,
der ihm seines Sohnes Leben erhielt .

Fürst . Gewiß , wenn ich „ uv Vater wä¬
re , aber ich bin auch Fürst .

Amal . Fürst und Vater sind gleichbedeu¬
tende Worte .

Fürst Sie würden anfhSren es zu seyn ,
wen, , der Fürst nicht väterlich über die Gesetze
wachte . Darin eben ist der Fürst minder
giticklich als der Privatmann , daß er Wichten ,die ik ' m- lieb sind , oft solchen unterordnen muß ,die er ungern erfüllt . Darum eben inuß er ein -
zelnen oft undankbar scheine », weil er nur nach
Aller Dank - streben darf . Von etwas andern !

Anias. ^ Ach mein Fürst ! wenn ich jetzt mein
Gemüth für andere Gegenstände nicht zu fam -
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meln vermag , so verzeihe » sie einer Mutter ,
die ihren Gehn in Gefahr weiß , und vor dem
Manne steht , in dessen Händen sein Schicksal
liegt .

Fürst . Verläumder haben versucht , sie
selbst in Gefahr zu bringen ; denn ich laugne
nicht , daß der geheimmßvolle Schleyer , den die
Bescheidenheit über ihre Handlung geworfen ,
sie mir einen Augenblick verdächtig machte .
Glücklicherweise hatte ihre Wahl eimn Ge¬
schäftsmann getroffen » der einst mein Lehrer
war , und dessen eigensinnige Redlichkeit ich ken¬
ne. Er gab mir Licht ; dann forschte ich wei¬
ter , alle seine Aussagen bestättigen sich , und
ich habe ihnen keinen andern Vorwurf zu ma¬
chen , als den , daß sie wahrend des Krieges ,
meine fürstlichen Rechte ausgeübt haben .

Amal . ( erstaunt ) Euer Durchlaucht ! — ein

solches Verbrechen ! —

Fürst . Ja , ja , meine Rechte ; denn zäh¬
len sie es etwa »» nicht zu den Rechte » eines
Fürsten , die öffentliche Noth zu mildern ? —

Doch , sie wußten , daß der Krieg mich außer
Stand setzte, meine schönsten , und ich darf auch

sagen , meine liebsten Pflichten , zu erfüllen . Und
wenn sie weiter nichts gethan härten , als ih¬
rem Vaterland « einer feiner wichtigsten Fabri -
quen zu erhalten , indem sie zweyhundert Ar¬
beitern Brod gaben , so hätten sie schon dadurch
um den Staat hoch sich verdient gemacht . Wä¬
ren sie ein Mann , so wüßte ich sie zu beloh¬
nen , dafür sind mir Tirrl und Länder anvers
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traut . Aber , sie sind ein Frauenzimmer , reich
und unabhängig , darum muß ich sie frügen : auf
welche Weise kau » der Fürst ihnen seine Dank¬
barkeit bezeugen ?

Amal . Hat die Unterthan »! wirklich Gutes
gestiftet , so werd ' es der Mutter vergolten .

Fürst . Gern . Nur fordern sie nichr Ver¬
zeihung für Ulbertretung der Gesetze .

Amal . Ach, dann hab ' ich nichts zu bitte »!

Fürst . Sie behüben mich durch ihren
Schmerz . Was fürcht . » sie t Werd ich här¬
ter strafe » , als ich muß ?

A m a l. Er ist Soldat — seine Ehre —

Fürst . Er ist und bleibt Soldat Die Stra¬
fe beraubt ibn seiner Ehre nicht . Doch verzei¬
he ich einer Dame irrige Begriffe über Solda¬
ten - Ehre ; allein ich würde ihr nicht verzeihe »,
wenn sie noch anstünde , ihrem Fürsten zu ver¬
trauen .

Amal . Wohlan , ich will es von ganzem
Herzen ! Mit meiner Pflegekinder Schicksal le¬
ge ich auch das meinige in euer Durchlaucht
Hände — ich hatte einen Traum — ich hab
ihn noch. Wenn mein Eduard mit seinem Für¬
sten versöhnt , an seiner Ehre «»gekrankt , wieder
in der Welt erscheinen darf — gnädigster Herr !
werden sie dann meinen Traum verwirklichen ?

Fürst . Gerne , wenn ich kann.
Amal . Der Vater meiner Pflegetochter ist

noch am Lebe ».

Fürst . Ich weiß es , er hat sich mir ent¬
deckt,
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?l m a k. Den , Lieutenant Loring versagte er
seiner Tochter Hand , meinem wahren Sohne
wurde er sie nicht verweigern . Muß ich ihn
denn gebohren haben , um seine wahre Mut¬
ter zu werden ? — Gnädigster Fürst ! ich bin
die Letzte meines Stammes , der feit Jahrhun¬
derten dem Vaterlande ehrenvoll gedient ; der
Nahme Bredow erlischt mit meinem Leben, wenn
nicht ihr fürstliches Work ihn auf einen würdu
gen Jüngling überträgt , den ich bereit bin feier¬
lich zu adopnren .

Fürst . Sie haben in meiner Seele gelesen .
Kam . (tritt ein) Das Fräulein von Schall

von dem Professor Vufch begleitet .
A m a k. Meine Tochter ? Welche Unbeson¬

nenheit 7

F ü r st. Verzeihen sie, ich habe in ihre Rech¬
te gegriffen . Sie erscheint auf mein Verlangen ,
(er winkt )

K a m. (öffnet die Thür )

Sechster Auftritt .

Leopold ine . Busch . Vorige .

Leop . (tritt zitternd herein )
Busch , (bleibt auf der Schwelle , und wagt

nicht näher zu kommen)
Fürst . Warum so schüchtern , mein F- an¬

sein ? Was ich ihnen zu sagen habe , syrdertz
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Vertrauen . Und sie , mein lieber Dusch , sie
fürchten sich doch nicht vor mir ?

V u fch. Bitte aUerunterthänigst um Verzei¬
hung — wegen der Kühnheit — ungerufen —

das Fraulein ward mir anvertraut .

Fürst . Sehr wohl . Ein Mann in feinem
Berufe , darf auch ungerusen zu mir komme» .

Doch , hiev fehlt noch eine Person , dle heilige
Rechte auf das Fraulein hat . ( er geht nach sei-
« em Kabinett , während dem spricht )

Leop . (ängstlich zu Amalie ) Ist es wahr ,
daß Eduard —

Amal . Sey ruhig , du siehst , ich bin es.

Fürst . Herr Graf , ich bedarf ihrer Ge¬

genwart .

Siebenter Auftritt .

Graf Die Vorigen .

Fürst . Sie haben zwischen mir und ihrem
Fürsten ein seegenreiches Band geknüpft . Möch¬
te es mir gelingen , ihnen zu vergelten , indem ich
ein schönes Familienband zu knüpfen versuche .
Mir mangelt nur die väterliche Vollmacht .

Graf . O mein Fürst ! wem könnt ' ich sie
ruhiger übertragen 7

Fürst . Sie hören es , mein Fraulein , ich
habe ein Recht auf ihr Vertrauen empfangen ,
darf ich es geltend machen i
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Levp . ( kann vor Schüchternheit nicht antwor¬

ten).
Busch . ( der hinter ihr steht , und an altem

wa« vorzeht , den lebhaftesten Antheil nimmt, möch¬

te ihr gerne Muth einflößen. Als er aber sieht ,
daß sie nicht zu sprechen vermag , will er mit einer

tiefen Verbeugung da« Wort nehmen ) Allerunter -

thänigft —

Fürst . Nicht doch , lieber Busch , erinnern

ste mich doch nicht immer an den Fürsten . Ich
bin herzlich froh , wenn ich auch manchmal blos

Mensch unter Menschen sey» darf .

Busch , ( von der Güte be« Fürsten ergriffen ,

fast gleichsam verstohlen die Hand de« Grafen , drückt

sie, und spricht leise mit einer Mischung von Rüh¬

rung und Stolz ) Ich war sei » Lehrer , (gleich dar¬

aus besinnt er sich, daß der Gras ihm fremd ist )

Ach Gott , ich habe euer Excellenz um Verzej .

hnng zu bitten —

F ü r ft. (zu Leopvldinen ) Mein Fräulein , ste

kennen die Gesinnungen des Aaron Gilsen . Er

ist der Sohn meines Ministers , und vielleicht

bestimmt , an meinem Hofe eine glänzende Rol¬

le zu spielen - Uiberdieß hab ich ihm verspro -

chen, mich seiner anzunehmen . Sie kennen auch

die Wünsche ihres Vaters . Doch stellt er die

Wahl ihnen frey .

Levp . Ich werde meinem Vater gehorchen .

Fürst . Er befiehlt nicht .

Levp . ( immer zitternd ) Sein Wunsch ist «in

Befehl .
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Fürst . Gie werden hier geliebt , und wvk.
ken uns verlassen ?

Leop . Nicht mein Wille — weine Pflicht »
Graf . Ich wünsche nur dein Glück .
Leop . (sich an Amalien schmiegend ) An diesen

Herzen hab ich es fletS gefunden .
Fürst . Mich dünkt , es giebt noch «inen

Dritten , der ihre Ansprüche auf dieses Herz
theilt . Sie werden sich schon mit ihm darüber
vergleichen müssen ( zum Kammerdiener ) Lieute »
nant Lortng !

Achter Auftritt .

koring . Vorige .

Fürst . Lieutenant Loring , sie haben stch
draf gehalten , sie haben meinem Sohne
baS Leben gerettet . E r hat etwas für sie ge«
than , sein Vater noch nichts , und ich freue
mich , daß ich mit meiner Dankbarkeir , die Er .
sullung eines Wunsches dieser edlen Frau ver .
binden kann . Herr Lieutenant Locing von Bre .
dow , ich wünsche ihnen Glück . Ihre Pflege¬
mutter hat sie förmlich adoptirt . Sie sind
bestimmt den Namen und die Tugenden eines zu
früh erloschenen G- schkechrs fortzupflanzen .

L o r. Mein Fürst — diese Gnade —
Kürst . Ihr danken Sie .
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L v r. ( Amaliens Hand mit Inbrunst ergreifend )
Hai » ich das heute verdient ?

Amal . Heute hast du deiner Mutter Ehre
mit Gefahr deines Lebens vertheidigt .

Leop . ( freudig ) Hat er das ?
kor . Sie wißen —? Ach! ste sollten es nie

erfahren . —

F ü r st. Ich habe sie verrathen .
kor . Em. Durchi . wollten den Soldaten be¬

strafen , und haben nur den Sohn beschämt .
Fürst . Geduld , junger Herr ! Auch mit

dem Soldaten hab' ich zu reden . Glauben sie
nicht , daß ich den Fürsten über den Vater ver¬
gessen habe . Sie kannten das erneuerte Ersetz
gegen den Zweykampf ?

Lor . Ja .
Fürst . Welche Strafe haben ste verbleut ?
L v r. Die Festung .
Fürst . So gehen sie auf die Festung , dem

Gesttz geschehe Genüge .
Lor . Ich gehorche , will gehen )
F ü r st. Noch eine » Augenblick ! Meine Pflicht

als Bewahr « der Ersetze hab ich erfüllt . Mir
ist so wohl , wenn das vorbey ist — Herr Graf ,
er ist geadelt . Darf ich das Uebrige thun ?

Graf . Mein Fürst ! mein vortrefflicher
Fürst ?

Busch . Ja , ja ! (erschrickt und legt die Hand
auf dem Mund )

Fürst , ( zu Leopold ) An ihnen ist rS jetzt.
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mein Fräulein , diesem stürmischen jungen Mann
«ine Hofnung mit zugeben , die ihn , durch daS

schöne Bild der Zukunft , mit bet einsamen Ge¬

genwart versöhnt . Werden ste auch für diesen
Mann mir ihre Hand versagen ?

Leop . Mein Vater —meine Mutier —

Fürst Beyde lächeln ja zufrieden .
Leop Guter Gott , so bin ich ein glückli¬

ches Mädchen !

Fürst . Wohlan , waS hindert , daß wir
das junge Paar verloben ? — Ich selost —

Amas . O mein Fürst ! ste stnd so gut , ste
werden mir nicht den süßen Loh « meiner sechs-

zehnjährigen MiUtenreue entziehen . Alle Sor¬

gen , alle Leiden meines LrbenS vergilt mir die¬

ser schöne Augenblick , in dem ich meiner Kin¬

derhände zusammen füge. Mit froher Weh¬

muth seh« ich auf mein gelungenes Werk . Auch
ich , die Einzelne , die Unbefchützte , habe Mit¬

tel und Kraft gefunden , zweyer Menschen Glück

zu schaffen . Die Unvermählte blieb nicht ver¬

lassen , Hie Kinderlose hat liebende Kinder ! O,

so seyd gesegnet ! und lernt von mir , daß in je¬
dem Stande auf Erden , das Herz sein eigenes
Glück zu gründen vermag ! — Ich sche, ihr wollt

mir danken , gute Linder ! und sucht vergeben -
Worte . Ach in diesem fertigen Augenblicke be¬

darf eS eures Dankes nicht . Geht ! bittet um

des VatttS Sergen !
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Graf . Sie hat ihn ausgesprochen . Laßt
meinem beschämten Herzen Zeit , dem unverdien¬
ten Glück «ine heitere Wohnung zu bereiten .

Fürst . Jetzt , Herr Lieutenant , fort auf
die Festung ! — Nicht diesen ängstlichen
Blick , mein Fräulein , für seine Treue bürgt
der Kommandant !

Leop . Wenn ich wagen dürft « —

Amal . Keine Bitte , Levpoldine ! Sie ziemt
mir nicht , noch minder dir . Er hat gefehlt .
Zwar aus edlem Triebe ; aber doch gefehlt . Die
Mutter weiß es ihm Dank , der Fürst muß
ihn strafen .

L 0 r. O , beklage mich nicht ! Auch in meinem
Kerker bin ich beneidenswerth ; denn mich be¬

gleiten deine Liebe, der Segen einer solchen
Mutter , das Bild eines solchen Fürsten , ( ab)

Fürst . Ich entlaste sie mit Dank für diese
schöne Stunde , ( zu Amalien ) Nur noch ein
Wort zu ihnen , mein Fräulein , sie haben durch
ihr Beispiel das Vorurtheil von meinem Hofe
verbannt , daß ein unvermähltes Frauenzßmmer
nicht Staatsbürgerin und würdiges Haupt ei»

ner Familie seyn könne. So manches treffliche
Frauenzimmer , das unverschuldet einsam blieb ,
ist doppekt ehrwürdig , wenn es in seinem
Kreise Gutes wirkt , denn wahrlich , es wird

ihm zehnfach schwerer gemacht , als der glücklichen

Hausfrau .
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Busch ( der seinen Beyfall nicht lange « un^
terdrücken kann , bricht wider Willen aus ) Oixi !
(heftig erschrocken ) bitte aliersubmissist um Ver¬
zeihung —

Fürst ( zu Amalien ) Genieße » sie noch lange
den Lohn ihrer Lugenden ; und seyn sie die Aeu » .
bin ihres Fürsten .

Ende .
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